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Führertagung des Reichslandbundes
Dienstag, 8. November 1927

Deutſchland kann die Daweslaſten nicht tragen“
Telegraph:ſche Merdung.)

Berlin, 7. November.

Heute nachmittag wurde im großen Saal des Bundeshauſes
die Führertagung des Reichs-Landbundes er-
öffnet. Der Präſident begrüßte die Gäſte und ſprach dann über
die Aufgabe der Tagung. Sie ſolle den inneren Aufbau des
Staates zum Thema haben. Die Abgrenzung des Verhältniſſes
des Reiches zu den einzelnen Ländern, insbeſondere aber des
Reiches zu Preußen, der Abgrenzung der Aufgaben und auch der
Verwaltungsgebiete.

Als erſter Redner der Tagung führte Oberregierungsrat
Adametz zu dem Thema Unterſuchung der verwaltungsrecht-
lichen Möglichkeiten im Rahmen der Weimarer Verfaſſung u. a
aus: Wenn Deutſchland jetzt nicht bald Selbſtordnung im eigenen
Haus mache, drohe die

Finanzkontrolle des Kuslandes
die in der Praxis mit dem le ren Schritt des Reparationsagenten
Parker Gilbert ſchon jetzt, wenn auch vorläufig noch vorſichtig, be
gonnen habe. Aus einer Reihe von Zahlenbeiſpielen ſchloß der
Redner dann, daß Deutſchland die Daweslaſten nicht tragen
könne. Solange man ihm aber nicht mit Unrecht die zurzeit
herrſchende ungeheure Miß wirtſchaft in den öffentlichen Ver
waltungen entgegenhalten kann, werde es fordern können, daß für
Deutſchland eine tragbare Geſamtbelaſtung feſtgeſetzt werde.
Oberregierungsrat Adametz ging dann auf die Verwaltung s
reform ein. Die ausſchließlichen Kompetenzen des Reiches bei
der Reform ſeien gering. Die Verwaltung der Aufgaben des
Reiches führen grundſätzlich dic Behörden der Länder durch. Das
Reich habe aber auf Grund ſeines Anweiſungs- und Aufſichts
rechtes einen eigenen Behördenunterbau zu
ſchaffen. Daß Deutſchland viel zuviel OHehörden haben müſſe, gehe
ſchon daraus hervor, daß auf r des Reichsfinanz-
miniſters alle Anträge auf Befreiung der Auslandsanleihen von
der Kapitalertragsſteuer in 150 Exemplaren eingereicht werden
müſſen. Da die meiſten neuen Behörden infolge der unglück
lichen Verhältniſſe nach 1914 in den Zentralinſtanzen in Berlin
entſtanden ſeien, müſſe auch hier mit einem Abbau begonnen
werden. Daß auch in den Landern zu viel Behörden vorhanden
ſind, darüber gebe es wohl keinen Zweifel.

Für Deutſchland komme nur ein vernünftig gegliederter
Einheitsſtaat mit weitgehender Selbſtverwaltung der einzelnen
Reichsteile in Frage.

Landesrat Dr. Ki tz führte in einer Unterſuchung
der „Verfaſſungsrechtlichen Möglichkeiten durch Weiterentwicklung
der jezigen Reichsverfaſſung' aus, daß die notwendige Ver
faſſungsreform zuerſt bei dem Nebeneinander zweier
Großregierungen, Reich und Preußen, und bei dem unzeitgemäßen
F ſtehen der nicht mehr exiſtenzberechtigten Kleinländer und
der 128 Exklaven einzuſetzen habe. Durch möglichſten Anſchluß
der den Anſchluß wünſchenen und der aus eigener Kraft nicht
lebensfähigen kleinen Länder an ein Reichsland Preußen ſei die
auch noch heute beſtehende Kleinſtaaterei zu beſeitigen. Die ſüd-
deutſchen Staaten brauchten ihre Erdrückung nicht zu be

Währun

fürchten, da die Provinzialvertreter des Reichslandes für ihre
rovinz unbehindert ſtimmen könnten. Die Reichslandidee er-

halte noch eine beſondere Zukunftsbedeutung durch den Anſchluzz
Oeſterreichs.

Gegen eine internationale Agrarbank
Gutachten der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt.

Jn Rom tagt gegenwärtig der wiſſenſchaftlihe internatirzale
Beirat des Jnter nationalen landwirtſchaft-
lichen Jnſtituts, der u. a. die Frage der Errichtung einer
internationalen Agrarbank erörtert. An Der
Tagung nimmt als ſtändiges Mitglied des Beirats Geh. Finanz-
rat Dr. Kißler vom Vorſtand der Deutſchen Rentenbank-
Kreditanſtalt teil. Bereits auf der Genfer Wirtſchaftskonſerenz
im Mai hatte Geh.-Rat Kißler in einem Referat kurz auf die
Schwierigkeiten hingewieſen, die im Hinblick auf die

unterſchiede und die ungleichartige Unterlage für die
aufzunehmenden Schuldverſchreibungen der Schaffung einesſeichen Jnſtituts entgegenſtänden. Zur diesmaligen Tagung hat

nun Geh.-Rat Kißler dem Jnternationalen landwirtſchaftlichen
Inſtitut ein umfangreiches Gutachten übergeben, in dem der

ſamte Fragenkomplex der techniſchen und juriſtiſchen Shwierig-
eiten, die ſich einer derartigen Gründung entgegenſtellen, noch

einmal eingehend erörtert wird.
Darin iſt an Hand eines vom Jnternationalen Inſtitut ver

ſandten r s ausgeführt, daß an ſich die vielfachen
und zum Teil engen i des Wirtſchaftslebens der
Staaten, die zu e verträgen, Vereinbarungen und welt-
umſpannenden Verbänden und Syndikaten geführt haben, den
Eedanken nahelegen, auch auf dem Gebiete der Landwiri

aft Gebilde zu ſchaffen, die eine Befriedigung des Kredit
bedürfniſſes kapitalſchwacher Staaten durch Zuführung von
Krediten aus Staaten mit Kapitalüberfluß ausreichend und
zweckmäßig fördern und ermöglichen. Dieſem Ziele Wönne
theoretiſch durch Abhaltung periodiſſher Konferen
s en von Kreditſachverſtändigen, durch die Tätigkeit eines perma
nenten, beratenden Büros, endlich durch Gründung einer inter
nationalen Agrarbank gedient werden. Praktiſch geſehen
ſei nur die Verwirklichung der beiden erſtgenannten Einrichtun-
gen möglich und erforderlich.

Die Unterlagen, die die einzelnen Länder als Deckung
für die von dem internationalen Jnſtitut auszugebenden
Obligationen beſchaffen müßten, ſeien rechtlich und tatſächlich ſoerſ Hieden, das ſie auch bei weitgehender Aenderung der

Geſetze der Länder eine geeignete Deckungsunterlage für der-
artige Schuldverſchreibungen kaum abgeben würden. Hinzu
komme, daß auch das Aktivgeſchäft, nämlich die Ausleihung derKredite, bei der Verſchiedenßelt der Kreditbedingungen (Zinsſätze

uſw.) nicht einheitlich, wie es bei einer einheitlichen An
leihe der Fall ſein müßte, geſtaltet werden könnte.

Das Gutachten geht in 26 Antworten ſehr ausführlich auf
alle aufgeworfenen Fragen ein. Zuſammenfaſſend läßt ſich
ſagen, daß in ihm grundſätzlich die Errichtung eines inter
nationalen Bankinſtitutes für Agrarkredite vom deutſchen Stand-
punkte aus nicht befürwortet werden kann.

a

Die Reparationsbeſprechungen
des Reichskabinetts

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
ka. Berlin, 7. November.

Wie wir hören, wird die Reichsregierung noch in dieſer
Woche über die neuen Richtlinien verhandeln, die für die
Leitung der Reparationspolitik und für deren Zentrali-
ſierung aufgeſtellt werden ſollen. Es handelt ſich, wie bereits
erwähnt, um den Ausbau der zuſtändigen Stelle des Reichs
finanzminiſteriums zu einem Kommiſſariat. Der bis
herige Leiter dieſer Stelle erhält einen größeren Aufgabenkreis
und ſoll in engere Berührung mit den Reparationsſachver
ſtändigen der übrigen Reſſorts treten, ſo u. a. auch mit der zu
ſtändigen Stelle des Auswärtigen Amtes,

Ein deutſcher Abgeordneter halbtot
geſchlagen

Eine unerhörte polniſche Beſtialität.

(Telegraphiſche Meldung)
Kattowitz, 7. November.

Am Sonntag nachmittag hielt die Deutſche Katho
liſche Volkspartei in Giraltowitz eine Delegiertenver
ſammlung ab, wobei der Abg. Franz das Hauptreferat hielt.
Als er in ſeiner Rede, anknüpfend an die Worte des Sonntagsevangeliums: „Gebet Gott, was Gottes iſt und dem e

des Kaiſers iſt“, die Mitglieder ermahnte, ſtets Loyalität
gegen den polniſchen Staat zu üben, ſprangen plötzlich aus der
Verſammlung mehrere Banditen mit Gummiknüppeln
und den Rufen Wir werden Dir den Kaiſer geben!“ auf den
Abgeordneten zu. Der Abgeordnete wehrte ſich gegen die An
griffe, und es gelang ihm ſchließlich, auf die Straße zu kommen.
Dort wurde er ern ut von mehreren Vanditen umringt, die mit

Gummiknüppeln, Stöcken und Schlagringen ſolange auf ihn ein
ſchlugen, bis er bewußtlos zuſammenbrach.

Wieder zur Beſinnung gelangt, verſuchte er, ſich mit dem
Taſchentuch das blutüberſtrömte Geſicht zu reinigen. Er wurde
jedoch daran gehindert, von neuem zu Boden geſchlagen und
aufs ſchlimmſte miß handelt. Nach vieler Mühe ge
lang es dem Ueberfallenen, ſeinen Wagen zu erreichen. Es muß
als ein Wunder bezeichnet werden, daß der Abgeordnete nicht tot
geſchlagen worden iſt. Die Angreifer führten ihre äge mit
den Worten: „Schlagt ihn tot!“ Wie ärztlich feſtgeſtellt wurde,
t der Abgeordnete am ganzen Körper mit zum Teil ſchweren

unden bedeckt. Allein am Kopf befinden ſich drei große
Wunden, von denen die eine ſechs Zentimeter lang iſt. Es iſt
dies ein neuer Fall unerhörter Beſtigalität gegen die
deutſche Minderheit. Es gibt wohl jetzt keinen deutſchen Ab
geordneten mehr in PolniſchOberſchleſien, der nicht ſchon ein
mal von polniſchen Banditen überfallen worden wäre.

Die Zeitſchrift des N. D. O.
beſchlagnahmt

Auf Grund ves Repubükſchutzgeſetzes.

Telegraphiſche Meldung.)
Kka. Berlin, 7. November.

Montag früh iſt, wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, auf
Anordnung des Amtsgerichtz Berlin-Mitte die Nummer 43 der
Zeitſchrift des Nationalverbandes Deutſcher Offiziere, Deutſche
Treue“, wegen Verſtoßes gegen das Geſetz zum Schutze der
Republik beſchlagnahmt worden. Der Verſtoß wird in
einem „Treuloſe“ überſchriebenen Aufſatz erblickt, der ſich mit
der Staatsumwälzung am 9. Nor mber 1918 befaßt und in dem
es heißt: „Eine durch Verbrechen, Rechtsbruch, Empörung und
Verrat, durch Revolution und Uſurpation entſtandene Staatsord
nung und die von einer ſolchen dekretierte und oktroyierte
Weimarer Verfaſſung entbehrt jeder wirklichen Rechtsgrundlage
und kann desha' auch keine eue Staatsordnung ſchaffen.“

Geſchäftsſielle Berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag n. Druck von Otto Chiele Halle Sag'e

Deder Stimmberechtigte an
die Wahlurne!

Ein Mahnwort zur Krankenkaſſenwahl.
Von Arbeiterſekretär Karl Krüger.

Die Wahl der Ausſchußmitglieder der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Halle a. S. findet am Sonnabend, dem
17. Dezember, ſtatt. Wiederum iſt im Gegenſatz zu den
politiſchen Wahlen, wo Sonntags gewählt wird, ein
Wochentag als Wahltag beſtimmt. Wir freuen uns, daß
die Erkenntnis ſich Bahn bricht, daß auch Wochentage als
Wahltage genommen werden können. Wenn jedoch von
der kommuniſtiſchen Krankenkaſſenleitung in dieſem Falle
der Sonnabend und nicht der Sonntag als Wahltag ge-
nommen wird, ſo darf man nicht erwarten, daß das im
Intereſſe der Sonntagsruhe geſchieht. Man dürfte hier
wohl nicht fehlgehen, daß mit der Verlegung des Wahl-
tages hier ein beſtimmtes Ziel mit verfolgt wird.
Können doch ſo die kommuniſtiſchen Wähler aus den Groß
betrieben wieder geſchloſſen an die Wahlurne geführt
werden, während ein großer Prozentſatz der Wähler, die
für die chriſtlich- nationale Liſte ſtimmen, wie
s. B. die Verſicherten aus den Klein und häuslichen Be
trieben, gerade am Sonnabend ſehr ſtark beſchäftigt ſind
und dadurch in der Regel ihre ſo wichtige Stimmenabgabe
unterlaſſen.

Nicht ohne Abſicht wird auch erſt die Wahl eine Woche
vor Weihnachten ſtattfinden; alle benachbarten Kaſſen
haben den Wahltermin bereits früher gelegt. Es iſt leider
damit zu rechnen, daß die Verſicherten aus den Klein
und häuslichen Betrieben wegen der Arbeiten vor dem
Weihnachtsfeſte ihre Wahlpflicht leicht vergeſſen. Aber
noch andere Mittel werden angewandt, um die kommuni-
ſtiſche Parteiwirtſchaft in der A. O. K. zu erhalten. Der
Herr Wahlleiter hat für die Wahl am 17. Dezember ein
beſonderes Wahlſyſtem ausgeklügelt, das dem Verſicherten
die Ausübung des Wahlrechts ſehr ſchwer macht. Nicht
weniger als dreimal müſſen die Verſicherten zur Kaſſe bzw.
zum Wahllokal gehen, um endlich durch den Stimmzettel
ihre Meinung zum Ausdruck bringen zu können. Daß
hiervon beſonders die Verſicherten aus den kleinen und
häuslichen Betrieben, die ja als Wähler für die K. P. D.
Liſte nicht in Frage kommen, am ſtärkſten betroffen werden,
bedarf wohl keiner beſonderen Unterſtreichung, zumal
wenn man bedenkt, daß in den Großbetrieben die Betriebs-
räte ſchon dafür forgen. daß jeder Wähler ſeinen Ausweis
bekommt. Aber deſſen ungeachtet muß jetzt gerade allen
Verſicherten eine heilige Pflicht daraus erwachſen, bis
zum 12. November, mittags 1 Uhr ihren Wahlausweis
von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Kl. Klausſtraße,
r 22, abzuholen, auszufüllen und wieder zurück
zugeben.

Wie erſchwert den Verſicherten in dieſem Jahre durch
den Wahlleiter die Ausübung des Wahlrechtes wird, zeigt
neben den Wahlen zu anderen Krankenkaſſen auch die
Wahlaufforderung vom 3. Dezember 1924, die Herr Klee
mann unterzeichnet hat. Es heißt darin u. a. wie folgt:

„Zur Prüfung der Wahl und Stimmberechtigung
dient das von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe geführte
Arbeitgeber und Verſichertenverzeichnis, für Arbeitgeber
die Quittung über die zuletzt bezahlten Beiträge, für Ver
ſicherte, die von Arbeitgeber oder der Kaſſe ausgeſtellte
Beſcheinigung über das Beſchäftigungsverhältnis oder die
Mitgliedſchaft, die erkennen laſſen muß: Vor und Zuname
des Verſicherten, Geburtstag, Dauer der Beſchäftigung und
Arbeitgeber. Das Arbeitgeber und Verſichertenverzeichnis
kann bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe während der
Verkehrszeit eingeſehen werden Einſprüche gegen die
Richtigkeit der ſich aus dem Arbeitgeber- und Verſicherten
verzeichnis ergebenden Wahl und Stimmberechtigung ſind
bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens zwei Wochen
vor dem Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei
uns anzubringen.“

Soweit uns bekannt iſt, hat die ſe Wahlordnung ge
nügt, um zu erwirken, daß die Kaſſe eine genaue Kon
trolle über die Stimmabgabe der Verſicherten gehabt
hat; es ſind Unregelmäßigkeiten bei der Wahl im Jahre
1925 nicht zu verzeichnen geweſen. Wir ſind daher der
Ueberzeugung, daß auch bei der diesjährigen Wahl der
Ausſchußmitglieder die vorſtehen de Beſtimmung
genügt hätte, um eine genaue Ueberſicht über die
Stimmenabgabe am 17. Dezember zu gewinnen. Wie
ſchwer den Verſicherten die Ausübung ihres Wahl
rechtes diesmal gemacht wird, zeigt die Bekannt
machung vom 1. November d. J., in der es u. a. heißt:

„Das Wahlrecht kann nur unter gleichzeitiger Abgabe
eines von der Kaſſe abgeſtempelten Wahlausweiſes aus
geübt werden. Aus dem Wahlausweis iſt auch der für
jeden Wähler zuſtändige Stimmbezirk und das Wahſlokal
erſichtlich, in welchem das Wahlrecht auszuüben iſt.

v



Bis zum 12. November d. J. werden für die Arbeit
geber und Verſicherten die Wählerliſten aufgeſtellt. Zwecks
Eintragung in dieſelben ſind vom 3. November an im
Wahlbüro Vordrucke zu Wahlausweiſen mit anhängendem
Kartothekblatt r und in beiden Teilen ausgefüllt
zurückzugeben. ie Wahlausweiſe werden nach Prüfung
der Wahl- und Stimmberechtigung den Wählern wieder
zugeſtellt. Der von der Kaſſe abgeſtempelte Wahlausweis
gilt als Beweis der Eintragung in die Wählerliſte. Jm
übrigen iſt die Einſichtnahme in die Wählerliſten vom
14. November d. J. bis zum Tage vor der Wahl im Wahl-
büro geſtattet.

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus
den Wählerliſten ergebenden Wahl und Stimmberechtigung
ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 4 Wochen
vor dem Wahltage, alſo bis zum 18. November d. J. von
den Verſicherten und bis zum 19. November d. J. von den
Arbeitgebern unter Beifügung von Beweismitteln bei
dem Woahlleiter einzulegen.

Der Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl- und Stimm-
berechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu
prüfen. Es empfiehlt ſich daher, neben dem Wahlausweis
noch einen Perſonalausweis zur Wahlhandlung mitzu-
bringen.“

Jn der Ausſchußſitzung der „Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe“ im September haben wir beantragt, den
Verſicherten die Wahlausweiſe ins Haus zu
ſchicken, und ſo allen Wahlberechtigten die Beſchaffung
des Wahlausweiſes möglichſt leicht zu machen. Wenn
wir heute die komplizierte Wahlbeſtimmung vom 1. No-
vember durchſehen, ſo iſt feſt zuſtellen, daß in ihr alle
nur irgend erdenklichen Kniffe zum Ausdruck kommen,
um den Verſicherten die Wahl nur ja zu erſchweren. Man
rechnet eben im kommuniſtiſchen Lager damit, daß die
chriſtlich- nationalen Verſicherten lieber auf ihr Wahlrecht
verzichten, als oder dreimal einen Weg zu machen,
der nötig ſein n, um überhaupt mitwählen zu können.
Wer aber will, daß die kommuniſtiſche Partei-
herrſchaft in der „A. O. K.“ beſeitigt werde, muß
unſerem Rufe folgen und ſich unbedingt ſein Wahlrecht
ſichern. Es iſt darum dringend notwendig, daß
alle Wahlberechtigten bis zum Sonnabend, dem 12. No-
vember, mittags 1 Uhr, ſich von der „A. O. K.“, Kl. Klaus-
ſtraße, Zimmer 22, einen Wahlausweis abholen,
ausfüllen und dann dorthin zurückgeben. Wahl-
berechtigt ſind alle Verſicherten beiderlei Geſchlechts, die
his zum 17. Dezember mindeſtens 21 Jahre alt ſind.

Die Verhandlungen mit Polen
Eine Aeußerung des Vizekanzlers Bartel.

Telegraphiſche Meldung.)
x Berlin, 7. November.ler Bartel gab eine Erklärung über die Frage

di iſve e Kerung dere F. Der
ſagte, ea e g en der Grundlage der weſteuro-

Verträge re en. Der Abſchluß eines normalen
Handelsvertrages mit Deutſchland werde umſo eher möglich ſein,
als die aus der Anſiedlungsfrage entſtandenen Schwieer im Prinzip auf dem Weg S ig Verſtändigu

beſeiti ichn

ei worden ſeien. Das Haupthindernis bilde augenbli
och Kohlen- und Veterinärfrage. Polen beab-

ſichtige w. irgend jemand mit ſeinem Zolltarif zu über-
rumpeln. e Bearbeitung des neuen Zolltarifs werde übrigens
noch einige Monate in Anſpruch nehmen.

polniſche Hetze gegen die Minderheiten
Telegraphiſche Meldvng.)

Thorn, 7. November.

Geſtern fand hier eine national- demokratiſche
Propagandaverſammlung ſtatt, die ſich gegen die
nationalen ichtete. Es wurde eine grund-
ſätzliche Aenderung der ulpolitik in Oſtpolen, vorallem aber in Oſt O krſqleſien und gegenüher der
deutſchen Bevöllerung in Poſen und Pomerellen r
In einer Reſolution wurde der Rücktritt des polniſchen Kultus
miniſters gefordert und rückſichtsloſer Kampf gegen ſeine
Politik

Der polniſche Wirtſchaftsdelegierte in Berlin
Telegraphiſche Meld ang.)

Berlin, 7. November.

Wuie die Lpleſan v wird der polniſche Bevoll mächtigte für die deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhand
lungen, nicht vor morgen abend in Berlin ein
treffen. Er wird nur von einem Sekretär begleitet ſein.

Das Echo der Weſtarp-Rede
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 7. November.
Die Rede des deutſchnationalen Parteiführers Graf

Weſtarp in Pirmaſens findet in Berlin ein lebhaftes
Ech o. Selbſtverſtändlich rufen die We den Klaſſenkampf ge
richteten Ausführungen raf eſtarps die Sozial
demokratie auf den Plan. Der „Vorwärts“ bleibt bei
ſeinem alten Jrrtum, nämlich bei der Behauptung, die Sozial
demokratie ſei die Maſſenpartei der deutſchen Arbeiterſchaft. Er
ſtellt feſt, daß der Bürgerblock verewigt werden ſolle und kommt
deshalb zu der e ußfolgerung: „Werbt für die Sozial
demokratie!“ Jntereſſant iſt die Tatſache, daß ſich die „Ger-

mania“ jeder Stellungnahme zu der Rede Graf Weſtarps entt. was um ſo mee iſt, als durch ſie ja die Antwort auf
ie Ausführungen des Reichskanzlers Dr. Marx in Eſſen gegeben

Das führende r r nimmt alſo nur die Tat-
ſache zur Kenntnis, daß auch Graf Weſtarp die ruhige, politiſch
vernünftige und erfolgreiche Arbeit der gegenwärtigen Re
gierungskoalition anerkennt und daß er ſich zu einer Wiegunauf eine beſtimmte Wahlparole noch nicht eingelaſſen habe. n

die volksparteiliche Preſſe der Reichshauptſtadt nimmt die
ſachlichen Aus nungen Graf Weſtarps mit ſtillſchweigendem
Einv ndnis hin. Dieſe Aufnahme der Weſtarp-Rede iſt der
beſte entbeweis gegen die Behauptung von der Brüchigkeit und
den wachſenden inneren Schwierigkeiten der derzeitigen Re-
gierungskoalition.

Nachklänge zum Gilbert-Schritt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Verlin, 7. November.
In hieſigen politiſchen Kreiſen wird der Schriftwechſel derRei mit dem Reparationsagenten Parker et in

durchaus poſitiv s em Sinne beurteilt und daraufja die eechwngen des Reparationsagenten

bekanntli ie Finanzpolitik von geſtern zurückgehen. Parker
Gilberts Kritik richtet ſich, ſo wird nochmals betont, indirekt und
tatſächlich gegen die Maßnahmen der Aera Reinhold, in

wurde.

der die Schlieffenſchen Reſerven, die aus ganz beſtimmten

Gründen in Vorausahnung der kommenden Sreigniſſe angeſam
melt waren, verſchleudert wurden.

Die gegenwärtige Spannung auf finanziellem Gebiet hin
gegen iſt, wie in der Antwort der Reichsregierung unterſtS die Anhäufung der Geſetze im Augenblick zurückzn
Dieſe Anhäuſung iſt jedoch n nicht zu umgehen
verſchiedene New Yorker Bankhäuſer erklären nach den heute
vorliegenden New Yorker Meldungen ausdrücklich, daß
deutſche Anleihegeſchäft in keiner Weiſe gefährdet ſei.
Die Wallſtreet- Bankiers würden ſich beſtimmt zurückhaltender
ausgeſpröchen haben, wenn ſie den gleichen Standpunkt ver
treten würden, wie Parker Gilbert, deſſen Memorandum ja in
Amerika in großen Umriſſen ſeit Wochen bekannt iſt. Jm Gegen-
atz zu der vorſtehenden nüchternen Auffaſſung ergehen ſich dieeetg New Horker Zeitungen in geradezu unglaub-
icher Unkenntnis der wirtſchaftlichen Zuſammenhänge in

reierndem Peſſimismus, und geben der deutſchen
ntwort im Verhältnis zum Gilbert-Memorandum nur wenig

Raum. Die New York Times und der New Hork Herold
wollen damit bereits jetzt für den Fall vorbauen, daß die Dis
m über die Reviſion des Dawespaktes in beſtimmter Bahn
geleitet wird.

Wieder Landtagsplenum
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 7. November.

tritt am kommenden Montag,
14. November, um 18 Uhr, wieder zu einer Plenarſitzung
uſammen. Die jetzt vorliegende Tagesordnung ſtellt feſt, daß
ie für dieſen Tag in Ausſicht genommene zweite Beratung des

preußiſchen Beſoldungsgeſetzentwurfes vorausſichtlich
nicht ſtattfinden könne, da die Beratungen des Hauptaus-
chuſſes bis dahin nicht abgeſchloſſen ſein werden. Es kommen
her nur kleinere Vorlagen zur Beratung, unter

anderen ſtehen die Hauptanträge des ſes über
die Unwetterſchäden und die zweite Beratung des Denk
malſchutz geſetzes auf der Tagesordnung.

Der zur weiteren Vorberatung des preußiſchen Beamten
beſoldungsgeſetzes eingeſehte Unterausſchuß des Preu-
chen Landtages iſt am Montag nachmittag ſag nengetreten,
ie Beratungen wurden für vertraulich erklärt.

Der Preußiſche Landtag
b

Dreifacher Selbſtmord junger
a Kommuniſten

Telegraphiſche Meldung)
x Berlin, 7. November.Am Sonntag ſpielte ſich in Köpenick eine blutige Tragödie

ab. Drei junge Leute, von denen einer bei der ruſſiſchen Handels
delegation tätig iſt, ſchoſſen ſich in der Wohnung des einen
mit einem Revolver in die Schläfen. Einer war ſofort tot,
während die beiden anderen in hoffnungsloſem Zuſtand ins
Krankenhaus überführt wurden. Das Motiv der Tat konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, es dürfte jedoch in Beziehung zu der
P en en Betätigung der drei jungen Leute die

itglieder der kommuniſtiſchen Partei waren u noch
an der Demonſtration im Luſtgarten teilgenommen hatten.

eben der Mordkommiſſion beſchäftigt ſich auch die politiſche
Polizei mit der Aufklärung der Bluttat.

Die Auslandsanleihe
des Norddeutſchen Lloyd

Für die euen Dampfer „Eurora“ und „Bremen“.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 7. November.

Wie wir von unterrichteter Stelle hören, gehen die Baukoſten
der beiden r des orddeutſchen Lloyd, „Europa“
und „Bremen“, über den Voranſchlag hinaus. Ueberdies hat
der e Lloyd für etwa 20 Millionen Mark r50 000 BruttoRegiſter Tonnen z an czaſt Der Lloyd
kann dieſe etrö nicht aus dem laufenden Geſchäft entnehmen,
während die erwartete Freigabe der in Amerika während des
Krieges beſchlagnahmten Eigentums ſich immer wieder verzögert.
Der Lloyd hat ſich deshalb entſchloſſen, eine Auslands-
anleihe von 15 Millionen Dollar aufzunehmen; die
Unterhandlungen ſind bereits im Gang'.

Hierzu iſt zu ſagen, daß zwar der Staagt, wie in der Ant
wort der Reichsregierung an Parker Gilbert ausdrücklich betont
worden war, ſich im Hinblick auf die Auslandsanleihen aller

rößte Beſchränkung auferlegen muß, daß aber die
irtſchaft, wie in vorliegendem Valle, zu produkkiven Zwecken

r Aufnahme von Krediten geradezu gezwungen iſt. Tr
nleihen liegen mit der durch ſie bedingten Belebung des Handels

und des Abſatzes nicht zuletzt gerade im Jntereſſe des Dawespaktes.

Generalverſammlung
der deutſch-ſchwediſchen Vereinigung

Anſprache des Großadmiralg von Tirpitz.

Telegraphiſche Meldung.)
Stockholm, 7. November.

Jm GrandHotel fand geſtern die Generalverſamm
lung der deutſcheſchwediſchen Vereinigung ſtatt. Die Ver
anſtaltung war ſehr 37 beſucht. Man ſah u. a. den deut
ſchen Geſandten v. Roſenberg, den öſterreichiſchen Geſchäftsträger Buchberger und den Färſten Bismarck.

In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende Direk
tor Palme auf r Adolf hin, deſſen Name ein gemeinſames
Symbol für die kulturelle Gemeinſchaft der Deutſchen und
Schweden bilde. Jm Anſchluß daran ergriff Großadmiral
von Tirpitz das Wort. Er wies u. a. darauf hin, daß er als
evangeliſcher Chriſt von Jugend auf Jntereſſe für den Guſtaf
AdolfVerein bekundet habe. Der Redner zzierte dann die
Entwicklung Deutſchlands und erklärte, daß dieſe Ent
rung wohl einen glücklicheren Verlauf genommen hätte,
wenn Guſtaf Adolf länger gelebt hätte. Zwiſchen Deutſchland
und Schweden gäbe es keine Gegenſätze, trotzdem müßte aber
das gegenſeitige Verſtändnis noch vertieft werden. dem
Deutſchland aufgegwungenen Weltkrieg habe Deutſchland für
die Freiheit Europas gekämpft. Die Vernichtung der
deutſchen Flotte, die ein notwendiger Machtfaktor war, habe das
Ende dieſer Periode bedeutet. Jetzt gehe die Entwicklung andere
Wege. Zum Schluß befürwortete der Redner eine enge deutſch
ſchwediſche Zuſammenarbeit. Die Verſammlung nahm
die Worte des Großadmirals mit lebhaftem Beifall auf.

Britiſche Marineſoldaten in Kanton
beſchoſſen

Telegraphiſche Meldung)
London, 7. November.

Wie aus Kanlon berichtet wird, iſt nach den mehrfachen An,

n auf britiſche Schiffe an dem Zuſammenfluß des Kanals
dem Weſtfluß eine Marineabteilung an den Lan

dungsaglagen der aſtatiſchen Petroleumkompagnie ſtationiert wor
den. Wenige Stunden nach der Landung wurde ein inten-
ſives Feuer auf die Marineſoldaten eröffnet, das dieſe ſo
fort erwiderten. Drei der Angreifer ſind getötet worden oder
ertrunken.

gri

3 Vermehrung der amerikaniſchen

e a

Seeſtreitkräfte
Telegraphiſche Meldung r

London, 7. November.
Die Erhöhung des nächſtjährigen Budgets des amerikaniſchen

Marine Miniſteriums wird nach Berichten aus Waſhin vor
allem zur Moderniſierung von zwei Schlachtſchiffen und
zur Erhöhung des Mannſchaftsbeſtandes von 88 200 auf 56 000
Mann verwandt werden. Der Ausbau der Luftſtreitkräfte
ſoll weſentlich r werden. Der Bau neuer Kreuzer ſoll
erſt nach Genehmigung durch den Kongreſ; erfolgen. Es verlautet,
daß in dem Kongreß eine Vorlage über den Bau von 30 neuen
10 000.TonnenKreuzern und fünf Flugzeug-Mutterſchiffen der
gleichen Tonnage eingebracht werden ſoll, die innerhalb eines Jah
res fertiggeſtellt werden ſollen.

Geprellte amerikaniſche Legionäre
„Ferngläſer aus Fenſterglas ſind auch gut!“

Telegraphiſche Meldung)
i New York, 7. November.Auf dem Cunarddampfer „Caronia“ kehrten vor einigen
Tagen eine größere Anzahl amerikaniſcher Legionäre vom
Pariſer Konvent zurück, darunter welche, die ſich einen heiligen
Eid geleiſtet haben, niemals wieder einen Fuß auf Frankreiché
Boden zu ſetzen. Man hatte ihnen in Paris Ferngläſer, die
angeblich ſonſt für 25 Dollar verkauft werden, für 10 Dollar
abgelaſſen mit der Verſicherung, an den heldenhafien Ameri-
kanern, die Frankreich gerettet hätten, wolle man nichts ver-
dienen. Die Sache ſprach ſich ſchnell herum und die Legionäre
kauften Ferngläſer für ſich, ihre Verwandten und Freunde
zu Hauſe. Als ſie auf See waren und am Horizont der erſte ent-
gegenkommende Dampfer erſchien, wurden die Ferngläſer her
vorgeholt und nun ſtellte ſich heraus, daß die Linſen derſelben
aus ſchönem, klaren Fenſterglas beſtanden. Gleich-
zeitig wurde den Angeſchmierten auch klar, weshalb man ihnen
in Paris niemals das vorgezeigte Muſter verkaufen wollte, ſon
Pariſer Ferngläſer ſind inzwiſchen auf dem Meeresgrund ange-
packtes Exemplar gab, weil das andauernde Ein- und Auspacken
dem Verkäufer angeblich zu viel Mühe mache. Die meiſten
Pariſer Ferngläſer ſind inzwiſchen auf dem Meeresgrund ange
langt, da ſie unterwegs von ihren erboſten Beſitzern über Bord
geworfen wurden, aber einige der „Retter“ Frankreichs, haben
ſich ihre Einkäufe zum Andenken an die Dankbarkeit der „ge
retteten Franzoſen“ oufgehoben.

p. Avereseu verlangt Manvilescus
Freilaſſung

Belgrad, 7. November.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ſind geſtern bei dem

Kommandanten des zweiten Armeekorps in Bukareſt einige An
r Manoilescus mit dem General Aberescu an
er Spitze erſchienen, um die Freilaſſung NManoilescus zu

verlangen. Sie begründeten ihre Stellung damit, da
bereits abgeſchloſſen ſei,

noch nicht erfolgt.

Verhaftung eines Vetters
des Königs Alfons in Frankreich

Jn das Gefängnis eingeliefert.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. November.

Jn Fontaineblean wurden der Vetter deg Könige
Alfons XIII. von Spanien, Prinz Ferdinand von Vour
bon und ſein Adjutant, der Marquis von Vettulig y Retra-
dos, verhaftet, vor den Unterſuchungsrichter geführt ung ins
Gefängnis eingeliefert. Die franzöſiſche Regierung
und die ſpaniſche Botſchaft wurden von dieſer Maßnahme in
Kenntnis geſetzt.

Der Prinz hatte in Juan les Pins die Bekan t eines
berühmten engliſchen Malers gemacht, ſehr
reich galt. Der Maler lud den Pringen und ſeinen Adjutanten
ein, die Schönheiten des Waldes von Fontainebleau zu genießen.
Sie reiſten gemeinſam und nahmen in dem eleganteſten Hotel

ontainebleaus Wohnung. Wenn der Maler auch anfänglich alle
nungen bezahlte, ſo wurde ihm das denn ſchli- ich doch zu

viel. Er verwies den Wirt an ſeine Gäſte, die anſcheinend
nicht über die notwendigen Geldmittel ver Es iſt nicht

klar, warum der Wirt nun ſofort die Poligei in Kenntnis
und warum dieſe kurzerha Verhaftungſchritt. Am Sonnabend wurden ſie dem Unterſuchungsrichtervon Melun vorgeführt. Dieſer ſetzte den engliſchen an ſofort

in Fueiheit, hielt aber den ſpaniſchen Prinzen und ſeinen
Adjutanten zurück. Beide wurden in das Gefängnis von Melun
eingeliefert und werden morgen noch einmal vernommen
werden.

Prinzeſſin Eitel Friedrich heiratet wieder
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 7. November.
Wie die Abendblätter aus Oldenburg melden, ich disHerzogin Sophie Charlotte, die frühere Genahihd re

Prinzen Eitel e drich, mit einem Herrn von Hedemann in
Oldenburg verlobt.

Die Reichswehrſammlung zur HindenburgSpende

Telegraphiſche Meldung.)
Ka. Berlin, 7. November.

Die von dem Reichs heer zugunſten der Hindenburg-
277 veranſtaltete Sammlung hat insgeſamt 91529 Mar!
ergeben.

R

die Unter
Eine Entſcheidung ift

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter EAbendbörſe

Frankfurt, 7. November. Als die Abwärtsbewegung der Kurſe
zum Stillſtand kam, war die Tendeng der Abendbörſe zwar etwas
beruhigter, blieb aber noch immer reichlich unſicher. Auf dem
ſtark äßigten Niveau zeigte die Spekulation etwas Deckungs
neigung. Gegen den Berliner Schluß ergaben ſich Kurserholun

hinaus gingen. r
DarnatBankaktien, die ſich bis
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Halle, 8. November.

Wo zur Krankenverſicherung
gewühlt wird

Wer noch keinen Wahlausweis hat, beſorge ihn ſchleunigſt!

Bei der außerordentlichen Bedeutung der bevorſtehenden
Krankenkaſſenwahlen iſt es unbedingt notwendig, daß ſich jeder
Wahlberechtigte, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſchleunigſt den
Wahlausweis beſorgt, da ſonſt die Stimmabgabe unmöglich wird.
Die Vordrucke zu Wahlausweiſen mit anhängendem Kartothek-
blatt ſind im Wahlbüro, Kleine Klausſtraße 16, I, Zimmer 22, ab
zufordern und in beiden Teilen ausgefüllt zurückzugeben. Die
Wahlausweiſe werden dann nach Prüfung der Wahl und Stimm-
berechtigung den Wählern zugeſtellt. Da die Friſt für die Er
langung von Wahlausweiſen ſehr knapp bemeſſen iſt (12. Novem

ber) wird jeder, der ein Intereſſe daran hat, daß die rote Miß-
wirtſchaft in der Ortskrankenkaſſe ein Ende nimmt, ſich ſchleunigſt
ſein Wahlrecht ſichern.

Zu wählen ſind 60 Vertreter der Verſicherten und 120 Stell
vertreter aus dem Kreiſe der Verſicherten, ſowie 30 Vertreter der
Arbeitgeber und 60 Stellvertreter aus dem Kreiſe der Arbeitgeber.
Die Wahlen ſind geheim. Gewählt wird nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl.

Die Wahllokale
für die Arbeitgeber ſind:
1. Stimmbezirk: Reſtaurant „Volkspark“, Burgſtraße 27,
2. Allgemeine Ortskrankenkaſſe, Kl. Klausßr. 16,
3. ProduktivGenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtraße 14.

Die Verſicherten wählen in den nachfolgenden Wahl
lokalen:

1. Stimmbezirk: Vogels Reſtaurant, Trothaer Straße 438,
2. Reſtaurant „Reichsadler“, Trothaer Straße 15,
3. Reſtaurant „Zur Sonne“, Gr. Brunnenſtr. 49,
4. Reſtaurant „Volkspark“, Burgſtraße 27,
5. Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
6. Allgemeine Ortskrankenkaſſe, Kl. Klausſtr. 16,
7. Reſtaurant Brieg, Humboldtſtraße 1,
8. Reſtaurant „Alemannia“, Berliner Straße 3l1,
9. Reſt. „Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23,
10. Reſtaurant Löther, Gr. Steinſtraße 67,
11. Reſt. „Stadt Landsberg“, Delitzſcher Straße 19,
12. Gaſtwirtſchaft Hübner, Kurze Gaſſe 1,
13. Reſtaurant „Zur Sternburg“, Merſeburger

Straße '61 (Eingang Königſtraße),
14. Reſtaurant Berbig, Königſtraße 54,
15. Reſtaurant „Zur Feuerkugel“, Pfännerhöhe 41,
16. Reſt. „Loeſts Hof“, Merſeburger Straße 654,
17. Reſt. „Leipziger Hof“, Merſeburger Straße 92,
18. Neuberts Reſtaurant, Beeſener Straße 66,
19. Reſtaurant „Zur Terraſſe“, Böllberger Weg 23,
20. ProduktivGenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtraße 14,
21. Bögels Reſtaurant, Herrenſtraße 22,
22. Reſtaurant „Lindenhof“, Kröllwitzer Straße 6.

Beginn wichtiger Vortragsreihen in der Volkshochſchule.
Am Mittwoch abend 8 Uhr findet in der Univerſität der erſte Vor
trag in der Reihe „Weltreligionen“ ſtatt. Univerſitätsprofeſſor
Dr. Romano Guardini- Berlin ſpricht über Katholizismus.
Sein Thema lautet: „Lebendiger Geiſt ein Verſuch, Begriff
und Weſen des Geiſtes zu beſtimmen.“ Außerdem wird darauf
hingewieſen, daß in dieſer Woche folgende Kurſe beginnen: Bild
r Paul Horn: „Modellieren“ (Mittwoch, 8 Uhr, Alte Volks
ſchule), und Privatdozent Dr. Schmid: „Sexuelle Vorgänge im
Pflanzenreich“ (Donnerstag, 7 Uhr, Botaniſches Jnſtitut).

Teeabend des Vereins für das Deutſchtum. Zu dem
Tee abend, den der Verein für das Deutſchtum im Ausland
am Donnerstag, dem 10. November, abends 8 Uhr in „Stadt

veranſtaltet, haben folgende Damen und Herren ihre
itwirkung zugeſagt: Frau Behyer, Frau EppſteinHeynemann,

ger Maria Hehydrich, r Anita von Wolff, Konzertmeiſter
ohnhardt, Studienrat Dieſing, Dr. Kleemann, Heinz Schröter

und Dr. Viol. Fritz Günzel wird anſagen.
Konzert der ehemaligen ſtädtiſchen Oberrealſchüler. Am

kommenden Mittwoch veranſtaltet der „Verein ehem. ſtädtiſcher
Oberrealſchüler“ ein Konzert zum Beſten des Landheims
der Städtiſchen Oberrealſchüle. Der Verein beſteht ſeit dem Jahre
1909 und hält enge Verbindung mit der alten Schule. Gemeinſam
mit ihr und der Elternſchaft half er Kloſter Donndorf als
Schullandheim erwerben und einrichten; die Einweihung konnte
im vorigen Frühjahr ſtattfinden.

Wohnungstauſch und Untermieter
wenn der Untermieter eigenen haushalt hat, genießt er Mieterſchutz. Ein Wohnungstauſch des Vermieters ſtößt

auf große Schwierigkeiten

Jn den Zeiten der heutigen Wohnungsnot und der Geld
knappheit iſt das Untervermieten für Hunderttauſende zu einer
wirtſchaftlichen Notwendigkeit geworden. Sehr häufig will nun
der Untervermieter ſeine Wohnung tauſchen. Welches rechtliche
Schickſal erleidet nun der Untermietervertrag Wenn
der neu Hauptmieter der Wohnung ſich mit der Uebernahme der
Rechte und Pflichten einverſtanden erklärt gemäß F 415 des
Bürgerlichen Geſetzbuches eine notwendige Vorausſetzung dafür,
daß zwiſchen dem Tauſchpartner, d. h. dem neuen Hauprmieter
und dem Untermieter ülerrhaupt rechtliche Beziehungen ent-
ſtehen ſo iſt die Sache einfach. Will aber der neue Haupt-
mieter den Untermieter nicht übernehmen, ſo kann an
dieſer Klippe der ganze beabſichtigte Tauſch zerſchellen.
Wenn es ſich um ein Unwrmietverhältnis ohne eigene
Wirtſchaft oder Haushaltung handelt, kann der Unter
vermieter den Untermietvertrag einfach unter Jnnehaltung der
vertraglichen, in Ermangelung einer ſolchen der geſetzlichen
Kündigungsfriſt (F 565 BGB.) kündigen und damit das Tauſch
hindernis aus dem Wege räumen. Sobald es ſich aber um ein
Untermietverhältnis mit eigener Wirtſchaft oder
Haushaltung handelt, iſt die Kündiguno ſeitens des
Untervermieters gemäß 9 24 des Mieterſchutzgeſetzes un zu
läſſig, der Untermieter genießt Mieterſchutz. Ein der
artiges Vertragsverhältnis liegt laiſpielsweiſe bei ſtändiger ver
einbarter Küchenbenutzung ſeitens des Untermieters vor.

An den fraglichen Beziehungen zwiſchen dem (alten) Haupt
mieter und ſeinem Untermieter wird an ſich durch den Wohnunos-
tauſch nichts geändert. Jmmerhin kann der Untermieter die
läſtige, den Tauſch eventuell hindernde Feſſel des Untermietver

trages dadurch abſtreifen, daß er gegen den inſolge Mieterſchutzes
unkündbaren Untermieter die „Aufhebungsklage“ (nicht „Räu-
mungsklage“) auf Grund des S 4 des Mieterſchutzgeſetzes erhebt.
Vorausſetzung hierfür iſt, daß der Untervermieter aus beſon
deren Gründen ein ſo dringendes Jntereſſe an der Er
langung der untervermieteten Räume hat, daß die Vorenthaltung
auch bei Berückſichtigung der Verhältniſſe des Untermieterg für
den Untervermieter eine ſchwere Unbilligkeit darſtellen
würde; mit anderen Worten, beſonders begründetes dringendes
Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Wohnungstauſches. Dieſe
Klag: bringt aber Koſten mit ſich, außerdem muß der klagende
Untervermieter dem Beklagten regelmäßig ausreichenden Erſa tz
raum ſichern: hiervon iſt kraft geſetzlicher Beſtimmung 6 des
Mieterſchutzgeſetzes) die Zwangsvollſtreckung aus dem Auf-
hebungsurteil abhängig zu machen. Der Untervermieter wird alſo
häufig billiger wegkommen, wenn er den Untermieter zum Ver-
zicht auf ſeine Rechte veranlaßt, d. h. zur Kündigung von Seiten
des letzteren aus. Der Untermieter hat keine Möglichkeit,
den Wohnungstauſch ſeines Vermieters zu verhindern.

Bei dieſer Gelegenheit ſei bezüglich der Rechtsnatur
des „Wohnungstauſches“ bemerkt, daß es ſich nicht etwa um
einen „Tauſch“ im Sinne des S 515 des Bürgerlichen Geſeibuches
handelt, auf den die Vorſchriften über den Kauf ſinngemäße An-
wendung finden. der Regel handelt es ſich beim Wohnungs
tauſch um gegenſeitige Abtretung der Rechte ſeitens der
Mieter und Eintritt des neuen Mieters in die Verpflichtungen
des alten, alſo um eine Verbindung von Rechtsabtretung und
Schnuldübernahme. Dr. Oscar V. Hoffer.

Laßt wertloſe Kleinigkeiten
nicht umkommen

Dieſer Tage fand die Monats ſitzung der
„Wohltätigkeits Vereinigung ZigarrenköpfchenSammler zu Halle
ſtatt, um über dringende Unterſtützungen alter, in Not geratener
Leute und armer Waiſenkinder zu beraten. Die Mitglieder des
Vereins ſtellen ſich unter behördlichem Schutz die Aufgabe,
Kleinigkeiten ,'die meiſt unbeachtet bleiben, wie Zigarren
köpfchen, Silberſtanniol, ausländiſche Briefmarken, alte Münzen,
verbrauchte Bücher, abgetragene Kleidung und ebenſo reinwollene
Stricklumpen, dauernd zu ſammeln, um aus deren Erlös Be
dürftige durch Kleidung und Nahrungsmittel unterſtützen zu
können. Hauptſächlich werden die Zigarrenraucher dringendebeten, die Zigarrenköpfchen nicht ſoetguwerfev- ſondern aufzu
heben und geſammelt unſeren Annahmeſtellen zu übergeben; denn

ſie können, zu größeren Mengen angeſammelt, der Jugar
erheblichen Nutzen bringen. Ausländiſche Briefmarken und
Müngen finden ebenfalls vorteilhafte Verwertung für uns. Es
ergeht die Bitte an alle Kreiſe, zu helfen. Spenden nehmen in
der Stadt die Sammelſtellen entgegen, die durch entſprechendePlakate kenntlich gemacht ſind, ebenſo iſt der Leiter des Bundes,

Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße, jederzeit gern
zur Annahme bereit. Frankierte Pakete von außerhalb finden
e bare Verwendung. Die Mitgliedſchaft des Vereins iſt
oſtenlos.

59 Jahre Männergeſangverein „Giebichenſtein“. Jm
Saale des „Zoologiſchen Gartens“ feierte am Sonnabend der
Männergeſangverein „Giebichenſtein“ ſein 59. Stiftungsfeſt.
Zu Beginn des Abends begrüßte der Vorſitzende Speck die Er
ſchienenen, Sangesbrüder und Gäſte, ſo vor allem die „Giebichen
ſteiner Liedertafel“, die beinahe vollzählig zu der Feier erſchienen

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Zarewitſch“ (8).
WalhallaTheater: Ausſtattungsrevue „Der Flug um die

Welt“ (8).

Ufa Leipziger Straße: „Ueb immer Treu und Redlichkeit“
(4, 6,15, 8,30).

Ufa Alte Promenade: Das tanzende Wien (4, 6,15, 8,30).

C. T. am Riebeckplatz: Die berühmte Frau (4, 6,10, 8,15).

C. T., Gr. Ulrichſtraße: Kleinſtadtſünder (4, 6,10, 8,15).
Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte

Hiſtoriker und Rechenkünſtler, ſowie das große No-
vemberprogramm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
Kaffeehaus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett.

war. Der gute Beſuch der Veranſtaltung beweiſe, daß trotz aller
Ablenkungen des modernen Lebens das Jntereſſe am deutſchen
Lied wach ſei. Den alten Sängergruß „Grüß Gott mit
hellem Klang“ e der Lerein dankbar heute allen ſeinen Gäſten
u. Es wickelte ſich dann nach einem kurzen Prolog, gut vonFräulein Paula Strietzel geſprochen, das gut zuſammen
eſtellte muſikaliſche rer der geig ab. Mit
rcheſtermuſik wechſelten ännerchöre, Volkslieder und

kleinere Balladen, die ſich der beſonderen Pflege des Vereins ſeit
jeher erfreuen, und Sopranſoli, von Frau Aenne Lindenberg
ein zu Gehör gebracht, ab. Die Chöre zeigten einen harmoniſch,
ynamiſch und auch ſprachlich guten Vortrag und machen dem

Verein und ſeinem Dirigenten, dem in Halle wohlbekannten
Chormeiſter Nilius, alle Ehre. Auffällig gutes Stimmmaterial
ſteht den „Giebichenſteinern“ zur Verfügung. Die einzelnenLieder, ſo der beſonders gut eng ſchwierige „Morgen im
Walde“, die gemütvolle „Stille e und das „Elslein von
Caub“ ernteten reichen, wohlverdienten Beifall. Der

eſtball ſah dann die Sangesbrüder noch lange in froher Feier-
timmung beiſammen.

Der „Zarewitſch“ im Stadttheater
Die Erſtaufführung der Lehärſchen Operette „Der Zarewitſch“

am Sonntag im Stadttheater hatte einen durchſchlagenden Er-
folg. Die Hauptrollen liegen in den Händen von Kurt Schütt
und Marion Kaufmann. Eine kritiſche Würdigung des
Werkes bringen wir anläßlich der heutigen zweiten Aufführung
im Mittwoch Abendblatt.

vÜ]—nnsaa

Billige Sonderfahrten zur „Grünen Woche“ im Januar
in Berlin. Zu der vom 28. Januar bis 5. Februar 1928 ſtatt
findenden Grünen Woche Berlin 1928 wird das „Ausſtellungs-,
Meſſe und FremdenverkehrsAmt“ der Stadt Berlin in Ge
meinſchaft mit den e weſe Reiſebüros Deutſchlands, der
„Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellſchaft“ und dem „Allgemeinen
Deutſchen 5 dſchutzverein“ erſtmalig eine Reihe von Geſellſchafts-
fahrten und Sonderzügen veranſtalten, die infolge der erheblichen
Verbilligung zweifellos dazu beitragen werden, den im Vorjahre
ſchon ſo außerordentlich großen Beſucherſtrom aus der Provinz
noch erheblich zu verſtärken. Einzelheiten werden rechtzeitig in
der Tages und Fachpreſſe bekanntgegeben werden oder können
auch im Lloydreiſebüro, L. Schönlicht, Poſtſtraße, er
fragt werden.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Vedaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Tokales Feuilleton und Unterhaltung ſowie i. V
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkszwirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil, Gußav A Doering: für
Mitzeldeutſchland; Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigentetl: Paul Kerßen:
ſämilich in Halle Epvrechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr Berliner Schrift
keitung: Berlin 8W 61, Bläücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kames
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Herbſtvertretertagung des Kreis-
kriegerverbandes

Fürſorge für die Kameraden die vornehmſte Aufgabe der
Kriegervereine.

Der „Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle
hielt am Sonntag im Saale des r dermit den alten Reichs und den preußiſchen Landesfarben ſchwarz
weißrot und ſchwarzweiß geſchmückt war, ſeine Herbſtver
treterver ſammlung ab. Der Vorſitzende Hoffmann
eröffnete die Tagung mit der Begrüßung der Erſchienenen und
erſtattete dann Bericht über die Arbeit des Verbandes ſeit der
Frühjahrsvertreterver ſammlung in Beeſenlaublingen. Jn dem
neuen Halbjahr wurden 82 Kameraden (48 aus ſtädtiſchen
und 34 aus ländlichen Vereinen) zur großen Armee abberufen.
Zu Ehren der Verſtorbenen erhoben ſich die Kameraden von den

Plätzen. Die m t und Unterſtützungsein-richtungen des Verbandes wie überhaupt des Preußiſchen
und des Landeskriegerverbandes bewieſen, ſo führte der Vor-
ſitzende dann weiter aus, daß das Kriegervereinsweſen nach wie
vor ſehr ſegensreich wirke. enn hie und da geäußert werde,
das Kriegervereinsweſen habe kg überlebt, ſo das keinesfallsrichtig. Per Vorſitzende des reiskriegerverbandes und des

Kriegerverbandes des Regierungsbezirks rer h eien in den
Vorſtand der r des Preußiſchen Landeskriegerverbandes gewählt worden. Am 1. Januar habe der Ver
band 10 400 Mitglieder gezählt. Der Redner ſchloß ſeine
Ausführungen mit einem Rückblick auf den vortrefflich verlaufe-
nen Hindenburgtag am 1. und 2. Oktober in Berlin und
brachte dann ein dreimaliges Hurra auf den Reichspräſidenten
aus, in das alle Kameraden begeiſtert einſtimmten.

An Hand der Anweſenheitsliſte wurde feſtgeſtellt, daß
alle Vereine mit Ausnahme eines ländlichen vertreten waren.
Die Vorſtandswahl brachte die Wiederwahl ſämtlicher
turnusgemäß ausſcheidender Vorſtandsmitglieder. Die Wieder
wahl des mitausſcheidenden Vorſitzenden Hoffmann geſtaltete
ſich für dieſen zu einer großen Vertrauenskundgebung.
Neugewählt als Zeiten wurden Rechtsanwalt Dr. Schlüter
und als Kaſſenprüfer Löwe vom Verein ehem. 36er.

Hauptberatungsgegenſtand der Tagesordnung
war die Gründung einer Sterbegeldbeihilfskaſſe
r des Verbandes, wozu neben dem Vorſitzenden
Dr. Schlüter nähere Ausführungen machte. Das Jnkraft
treten der Kaſſe iſt zum 1. Januar 1998 in Ausſicht genommen.
Sie gewährt 200 Mark Unterſtützung beim Todesfall eines Ver
ſicherten; der Eintritt pro Mitglied ſoll 2 Mark betragen, der
monatliche Beitrag 40 Pfennig. Auch die Frauen der Vereins-
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Für unsere verehrlichen
Leserinnen und Leser ist es

von Vorteil
wenn Sie sich bet ihren
Einkäufen auf die Anzei-

in der „Hoalleschen
Jeitung“ berufen.

o

kameraden können Mitglieder der neuen Kaſſe werden. Die
Satzungen, die als noch nicht bindend hingeſtellt wurden.
wurden nun zur gebracht. re Beratung löſte eine
lange Debatte für und wider aus, bis ſie endlich gegen einige
wenige Stimmen angenommen werden konnten.

Den Bericht über die Meiſterſchaftsfechtſchules2
erſtattete deren Leiter, Kam. Biſchoff, der die Mitteilung
en konnte, daß gegenwärtig 400 Stellen in Kriegerwaiſen-
häuſern frei ſeien. Eine in der Verſammlung vorgenommene
Tellerſammlung r die Kriegerwaiſen erbrachte den Betrag von
annähernd 100 Mark. Kam. Fuchs gab Aufſchluß über die
Tätigkeit der Kb. und Kh.- Gruppe des Verbandes. Sie
zählt zurzeit annähernd 1100 Mitglieder und gibt den Mitgliedern

Auskunft in allen r 548 Anträgewurden im letzten g7 jahre von der Geſchäftsſtelle bearbeitet.
Die gegenwärtigen Kaſſen verhältniſſe der Gruppe be-
eichnete der Redner als „miſerabel“, trotzdem hat die Untern vungetaſſe getan, was ſie irgend tun konnte. Beſchloſſen

wurde, daß der e alljährlich 100 Mark an die Kb.
und Kh.-Gruppe abführt.

Die Jugendbewegung innerhalb des Verbandes hat im
letzten Sommerhalbjahr leider nicht den Aufſchwung genommen,
den man erwartete. Leiter Asmus hat ſein Amt niedergelegt;
an ſeine Stelle iſt Kam. Eſche r Hierauf wurde über
das im Verlage von Otto Thiele erſcheinende „Nachrichten-
blatt“ berichtet und beſchloſſen, daß der früher gefaßte Beſchluß,
5 nig je Monat und Mitglied für das Blatt geſondert zu
erheben, bis auf weiteres weiter beſtehen bleibt.

Eine Weihnachtsfeier für die Altveteranen
findet auch in dieſem Jahre ſtatt. Für den 19. Januar 1028 iſt
in der „Saalſchloßbrauerei“ eine Reichsgründungsfeier
vorgeſehen, zu der vorausſichtlich auch der Präſident des Landes-
kriegerverbandes Exzellenz v. Horn erſcheinen wird. Reichs
und Landtagsabgeordnete ſollen zu Vorträgen gewonnen
werden.

Als Ort für den Frühjahrsabgeordnetentag 10928
wurde Gröbers beſtimmt. Schließlich nahm dann der Vor-
ſitzende noch Gelegenheit, auf die Krankenkaſſenwahlen
hinzuweiſen; allen Kameraden wurde der Weg an die Wahlurne
zur Pflicht gemacht. Auch die Flaggenfrage wurde ange
ſchnitten und zum Ausdruck gebracht, daß für alle alten Soldatennur die Farben ſchwarze weihrot zu gelten haben. Mit einem

Hoch auf das Kriegervereinsweſen und unſer deutſches Vaterland
wurden die Verhandlungen geſchloſſen.

Verſammlung der leitenden Angeſtellten. Vor einigen
Tagen veranſtaltete die als berufene Jntereſſenvertretung der
leitenden Angeſtellten und als Spitzenverband ſeitens der Re
gierungen des Reiches und der Länder anerkannte Vereini-
gung der leitenden Angeſtellten („Vela“), E. V., in
den Räumen des Reichswirtſchaftsrates in Berlin eine Kund-
gebung, auf der die Ziele des Verbandes und die für die nächſte
Zeit auf z und unter Mitwirkung des Verbandes zu
löſenden ſogialpolitiſchen Aufgaben ſoweit ſie Belange leitender
Angeſtellter betreffen bekanntgegeben wurden. Der Andrang
zu dieſer a ung war ſo ſtark, daß die Polizei zahlreichen
Einlaß Heiſchenden den Zutritt wegen Ueberfüllung verweigern
mußte. Der außerordentliche Erfolg dieſer Veranſtal-
tung hat den geſchäftsführenden Hauptvorſtand veranlaßt, auch
in anderen Teilen des Reiches Verſammlungen abzuhalten, um
den leitenden Angeſtellten aller Wirtſchaftszweige Ziele, Aufgaben
und Leiſtungen des Verbandes bekanntzugeben. So findet amMontag abend 8 Uhr im Hotel Rotes Roß“ zu Halle
eine „Vela“ Verſammlung I nez der upigeſchäftt ührer
und Mitbegründer der „Vela“, MüffelmannvBerlin,
ſowie der Geſchäftsführer des Gaues enThüringen, Dr.
Hoch Dresden, über dig „Vela“ Bewegung gen werden. An
eſtellte in leitender Stellung ſind als Gäſte herzlich will
mmen.

Die Saiſon 1927 iſt zu Endel! Zwar ſtehen noch einige
Waldläufe auf dem Programm, die ſportlich ihre Reige haben,
aber an der Bilanz des Jahres nicht s mehr zu ändern ver
mögen; denn der Reinertrag der Ernte ſteht feſt und dieſe
Ernte iſt für Deutſchland ſo günſtig ausgefallen wie
noch nie zuvor.

Nicht nur, daß wir in den Länderkämpfen gegen Frankreich
und die Schweiz Sieger blieben, konnten Körnig, Houben,
Dobermann und Brechenmacher in London den
Titel eines engliſchen Neiſters erwerben. Dieſe
engliſchen Meiſterſchaften, die eine „Olympiade in Taſchenformat“
waren, brachten uns neben den vielen Einzelerfolgen noch einen
Mannſchaftsſieg in der 4mal 100 Meter Staffel durch die Kre
felder Preußen. Wer die Londoner Tage miterlebt hat, weiß,
daß der in letzter Zeit vielgepredigte Satz von der Weltgeltung
der deutſchen Leichtathletik kein leerer Wahn iſt. Auch die Oslo
Expedition der D. S. B. nahm einen für uns befriedigenden
Verlauf, wenngleich ihre Kämpfe ſportlich nicht auf der Höhe
ſtanden wie die vorgenannten Ereigniſſe. Und dann Dr. Pelt-
zers Doppelſieg in Paris über den gefürchteten Fran
zoſen, Seraphin Martin. Konnte es einen beſſeren Schlußakkord
für die deutſche Leichtathletik geben als jener 1000-Meter-Welt-
rekordlauf des langen Stettiners?

Die internationale Situation, die im Hochſommer noch
ziemlich unklar war, weil man nicht recht wußte, ob man Finn
land über Schweden oder Schweden über Finnland ſtellen ſollte,
iſt nun geklärt. Dieſe Zweifel ſind behoben, ſeit die Finnen
von den Schweden im Stockholmer Stadion geſchlage n wur
den. Heute weiß man, daß Schweden eine Wenigkeit
beſſer als Finnland iſt, an deſſen Niederlage auch die
Mitwirkung Nurmis nichts geändert hätte.

Man. ſoll ſeine Gegner nicht unterſchätzen, man ſoll ſie aber
auch nicht überſchätzen, ein Fehler, in den gelegentlich
ſelbſt unſere Führex verfallen, die vor lauter Objektivität oft das
überſehen, was am nächſten liegt. Geht man dann noch einen
Schritt weiter, dann muß man ſich ſagen, daß der Länderkampf
Deutſchland-- Schweiz in der jetzigen Form durch die allzuſtarke
Ueber' genheit Deutſchlands längſt überflüſſig ge-
worden iſt.

Wir ſind der Schweiz ſehr dankbar und erkennen gern an,
daß ſie die erſte neutrale Nation war, die uns nach
dem Waffenſtillſtand die Hand gereicht hat. Jn den Annalen
des deutſchen Sports wird dieſe Tatſache ſtets gebührende
Anerkennung finden. Wir brauchen aber einen neuen
Modus der Austragung, um frei für größere und kühnere Pläne
zu werden, an die ſich heute die deutſche Leichtathletik im Hin

Straßenlauf in Zörbig
Prager (99) und Henning (98) ſiegen.

Mit dem Herbſtgeländelauf in Halle und Merſeburg ſollte
die Leichtathletik-Saiſon zu Ende ſein. Sie erlebte ein letztes
Aufflackern in Zörbig, wo der rührige F. C. Wacker den im
Jule verregnete Straßenlauf geſtern zur Durchführung brachte.
Mit Maſſenbeteiligung war bei dem ſpäten Termin nicht mehr
zu rechnen. Es waren aber in der Herren d Jugendklaſſe
gute Kräfte vertreten. Den Hauptlauf über 2,9 Kilometer
gewann Prager (99) in 9,22 Min. vor Schramm (Bor.)),
v. Beyer (99), Müller (Kayna). Ueber dieſelbe Strecke lief in
der Jugendklaſſe Henning (98) in 9,42 Min. vor Trappiel
(Marathon) und Stauſenbiel (Bor.) als Sieger durchs Ziel. Der
Lauf führte in Form einer Acht um die Stadt und hatte Start
und Ziel auf dem Markt.

Leipzig ſiegt vor Berlin
Jm Kunſtturn-Dreiſtädtekampf.

Vor ausberkauftem Hauſe kam am Sonntag in Leipzig
der 14. Kunſtturn Städtekampf Hamburg-- Berlin
Leipzig zum Austrag, der wieder zu dem turneriſchen Ereignis
allererſten Ranges wurde. Am beſten wußte die Leipziger
Mannſchaft zu gefallen, die ſehr gleichmäßig zuſammengeſtellt
war und denn auch verdient ſiegte.

Am Barren konnten di Leipziger gleich mit 412 Punkten vor
Berlin 405 Punkten und Hamburg 349 Punkten in Führung
gehen, die Hamburger fielen durch einige Verſager zurück. Jn
der Freiübung konnte Hamburg gegen Berlin etwas aufholen,
während Leipzig ſeinen Vorſprung vergrößerte: Leipzig 836
Punkte, Berlin 815 Punkte, Hamburg 764 Punkte. Auch am
Pferd waren die Leipziger die beſte Mannſchaft, während ſich
Hamburg und Berlin nichts nachgaben. Am Reck zeigten ſich die
Hamburger dann von der beſten Seite und erzielten mit 442
Punkten die beſte Leiſtung des Tages. Leipzig hatte weiter mit
1690 Punkten vor Berlin 1624 Punkten und Hamburg 1608
Punkten klare Führung. Beim Pferdſprung konnten die Ham-
burger bis auf 8 Punkte zu den Berlinern aufrücken, die Leip
ziger vergrößerten ihren Vorſprung, ihr Sieg ſtand bereits feſt.Der Endkanyf den man dann an den Ringen zwiſchen Berlin

und Hamburg um den zweiten Platz erwartete, blieb aus, da ſich
die Berliner hier beſſer als die Hamburger erwieſen. Das
Endergebnis:

Leipzig 2479 Punkte.
Berlin 2392 Punkt p.

Hamburg 2377 Punkte.
Die beſten Einzelturner ſtellte Leipzig Thasler 3882,

Kleine 824, Bettermann 823. Den vierten Platz teilten
ſich (je 616) Kiwatſchinski-B., StebensH. und BonatzH., dem
fünften BockenauerB. und Weiße-L. (je 312 Punkte).

Damen-Fechten im K. T. P.
Das Fechten iſt, gerade weil es eine Kunſt iſt und keine

große Kraft erfordert, der gegebene Sport der Da m e. Der Frau
iſt das natürliche Gefühl für Anmut in weit höherem Maße an-
geboren als dem Manne, und das Florettfechten iſt hervorragend
geeignet, der Frau zur Steigerung dieſer natürlichen Anlage zu
verhelfen. Die Dame mit der Waffe in der Hand hat nichts
„gewollt männliches“ an ſich. Jm Gegenteil zeigt ſich bei fechten
den Damen oft eine Gragzie, die im gewöhnlichen Leben nicht in
dem Maße in die Erſcheinung tritt. Nicht unweſentlich wirkt
r allerdings auch die kleidſame Tracht der Fech-

nnen mit
Das Damenfechten in chland ſchon große Vetbreitung erlangt, n de e en t wirklicher

Genuß, die biegſamen Frauengeſtalten im ſchnellen Wechſel von
Angriff und Parade zu ſehen. Den Damen aber ſelbſt macht das

Wo ſtehen wir in der Leichtathletik?
Deutſchland in der Spitzengruppe mit Schweden und Finnland

blick auf die gewaltigen Fortſchritte der letzten Zeit heranwagen
darf. Was läge da näher als

ein Länderkampf Deutſchland Schweden,

um deſſ ndekommen i edibemühen u e h el
müßte es ſein, ſich ſchon jetzt für dieſen Gedanken e etzen,
wenn ein ſolcher im nächſten Jahre nach dem Sta der
Amſterdamer Olympiade in die Tat umgeſetzt werden ſoll. Um
das gute Verhältnis mit der Alpenrepublik beizubehalten, ſollte
man als Erſatz einen Kampf Süddeutſchland- Schweiz
propagieren, und zwar nach demſelben Muſter, wie man nach
de Ariege den Kampf Holland--Weſtdeutſchland durchzuführen
pflegt.

Natürlich fehlt es nicht an Stimmen, die geneigt ſind,
Schweden über Deutſchland zu ſtellen. Aber das iſt Anſichts
ſache; denn jede Statiſtik iſt dehnbar. Geht man zum Beiſpiel
bei der Wertungstabelle ausſchließlich a den Spitzenleiſtungen,
ſo könnte man hierbei einen kleinen Vorſprung Schwe
Aen s feſtſtellen, geht man aber nach den beſten Durchſchnitts
leiſtungen, ſo könnte man eine kleine Ueberlegenheit auf deut
ſcher Seite errechnen. Das ſollte eigentlich nicht wunder
nehmen. Ein Land von mehr als ſechgig Millionen Einwohnern
müßte nach dem Papier vermöge ſeiner größeren Auswahl je der
zeit in der Lage ſein, einer Sportnation, die über nur fünf
einhalb Millionen Seelen verfügt, die Spitze zu bieten. Das
iſt doch ganz logiſch!

Und doch hat die Praxis Ausnahmefälle gelehrt. Man
denke nur an das kleine Finnland, das mit ſeinen dreieinhalb
Millionen Einwohnern auf der letzten Olympiade in Paris hinter
dem nordamerikaniſchen Rieſen ehrenvoller Zweiter
wurde, und ſelbſt eine ſo eingefleiſchte Sportnation wie England,
von dem man annehmen müßte, daß es auf Grund ſeines
Kolonialbeſitze? über unerſchöpfliche Quellen verfüge, eine
eklatante Niederlage bereitete. Das iſt übrigens das
Merkwürdige an der gegenwärtigen Situation, daß England als
das Mutterland des Sports wenigſtens ſoweit die Leicht-
athletik in Frage kommt ſeine führende Rolle in Europa ein

e büßt hat. Vielleicht verlohnt es ſich, über die Urſachen dieſesAbſtieg in einem ſpäteren Artikel zurüchzukommen; denn wie

immer man über die Weltlage von heute urteilen möge: England
iſt ſtehen geblieben und Stillſtand iſt Rückgang!

Zieht man nun den Schlußſt rich unter das gegenwärtige
Stärkeverhältnis der europäiſchen Nationen zueinander, ſo kann
man auf Grund der diesjährigen Leiſtung ohne Uebertreibung
die Anſicht vertreten, daß Deutſchland im Verein mit Schweden
und Finnland die Spihhengruppe in Europa bildet. Eng-
land, Frankreich und Ungarn wären in dieſer Reihenfolge die
Nächſten. Erſt dann kämen Jtalien, Holland, Dänemark, Nor-
wegen und die Schweiz. Der Reſt iſt Schweigen!

Hans Borowik- Berlin.

Fechten eine außerordentliche Freude, und die eifrig-
ſten Schüler im Fechtunterricht ſind meiſt die Fechterinnen.

Man ſage daher nicht, die Waffe gehöre nicht in eine Frauen
hand. Die Frau hat im allgemeinen einen ſt är ker entwickelten
Kampfgeiſt als der Mann, was ſich bei jedem Wettkampf
zwiſchen Frauen zu neue erweiſt. Die Aufmerkſamkeit,
Willensſtählung und Schlagfertigkeit, die durch das Fechten an
erzogen wird, kann auch jede Frau im täglichen Leben
brauchen.

Den Damen, die ſich hierfür beſonders intereſſieren und dem
turneriſchen Gedanken bisher noch nicht nahe getreten ſind, bietet
ſich hier Gelegenheit zu einer Leibesübung, die geeignet iſt, einen
willkommenen Ausgleich zu ſchaffen gegenüber dem Geſchäfts
tempo des täglichen Lebens.

Die erſte Uebungsſtunde findet heute, Dienstag abend,
von 349 bis 10 Uhr im L. W in derſtraße ſtatt, zu der alle erinnen und die es werden wollen,
herzlichſt eingeladen ſind.

Jm kleinen oberfränkiſchen Städtchen Dörflas bei Markt
redwitz veranſtaltet der dortige Turnverein. am 12. und
18. November in ſeiner gzeitgemäß eingerichteten Turnhalle ein
Geräteturnen der beſten deutſchen Geräte
turner. Zu dieſen ſind gemeldet: Kobs (Breslau), Nagel
(Eßlingen), Pfeiffer (Frankfurt), Nord (Göppingen), Stamm
(Braunſchweig), Chriſt (München) Pfau (Nürnkerg), Kurz
(Heidelberg), Taßler (Leipzig), Mangold en), Konrad
(Fürth), Kurz (Dörflas) T die unter Leitung von Kurz
ſtehende Turnerſchaft Dörflas. Die Veranſtaltung ſoll den Zweck
haben, dem Turnen in dem oberfränkiſchen Jnduſtriebegirk weitere
Freunde zuzuführen. Die Veranſtaltung, die als rbe und
Kunſtgeräteturnen abgehalten wird, erſtreckt ſich auf den Sonn
abendabend und den Sonntagnachmittag. Die Turnvereine aus
Nordbayern ſind zu dieſer Veranſtaltung beſonders ein-
geladen.

Mit Geelhaar 5
Hertha V. S. C. Arminia-Vielefeld.

In Bielefeld ſtanden ſich bei ſtrömendem Regen der
Berliner Meiſter, Hertha B. S. C., und Arminiag Bielefeld
gegenüber. Dem Spiel war deshalb eine beſondere Bedeutung
beizumeſſen, weil der nordoſtdeutſche Torwächter Geelhaagr
zum erſten Mal die Farben d Berliner Meiſters vertrat. Die
Probe beſtand er auf das beſte, mehrere ſogenannte „unhalt
bare“ Schüſſe meiſterte er auf vorzügliche Art und Weiſe.
Die Berliner waren den Arminen niſch und taktiſch über
legen, ſpeziell der Sturm lieferte ein ganz großes Spiel.
Schon zur Pauſe ſtand das Treffen 2:0 für Hertha B. S. C.

Schweiz Schweden 2: 2
Das mit Spannung erwartete FußballLändertreffen zwei

der beſten europäiſchen Nationen, der und Schweden,
ging am Sonntag in Zürich vor ſich. Es endete mit einer ge
wiſſen Ueberraſchung, da es den Eidgenoſſen gelang, den
Kampf offen zu halten. Schon zur Pauſe ſtand das Ergebmis
mit 2:2 feſt. Da die Schweizer allgemein mit einer d
gerechnet hatten, löſte das Unentſchieden natürlich übera
großen Beifall aus.

Geſterreich ſchlägt Italien 0
Vor etwa 50 000 Zauſchanern fand am Sonntag im Stadioh

Littorale in Bologna das 8. Fußball-Länderſpiel Oeſter
reich Jtalien im Rahmen des Waettbewerbs um den
Europapokal ſtatt. Nicht gar erwartet konnten die

e 1:.0 Sjegox bleiben.einzige Tor ſchoß bereits in der 20. Minute der Halbrechte
Runge. Schiedsrichter war der Engländer Prince Cox.
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Aus Mittelbenutfſchlansd
6-Millionen- Anleihe für die mittel-

deutſche Landwirtſchaft
de ving Sa in Halle, die land undS ken Grunde e eke der Proving

en und der Länder Anhalt und Thüringen e i ſind
eitens der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt ausdritten Raräh 6 Millionen Goldmark zur

Verteilung zur Verfügung geſtellt.

engſtkörung, Prämiierung undgeh eranj n der Provinz Sachſen
Die Landwirtſchafts kammer für die Provinz

Sach 177 hält in den Tagen vom 28. bis 25. November in
agbeM burg im Hallenbau „Land und Stadt“ ihre d

ab und hat hierfür folgende Zeiteinteilung
wo 28. November, vormittags 828 Uhr, Be
der t brun für die insgeſamt 140 des deut
Kaltbſutes, welches ſich in den Händen von

und He ltungs bzw. Pferdezuchtgenoſſenſchaften befindet,
angemeldei ſind. Nachmittags, im Anſchluß an die Körung der

alten Hengſte, iſt eine Verſammlung der Vereinigung der Eigen-
thalter im Reſtaurant der Ausſtellungshalle anberaumt.heng e Haupttag der diesjährigen provinzialſächſiſchen

Hengſtveranſtaltung, Donnerstag, 24. November, vormittags8 üte erfolgt die Vorführung der 23jä rn Hengſte, 46 an der
Zahl, vor der Körkommiſſon. um elben einen allge
meinen Ueberblick über das junge Hengſt-
material, das von den beſten Vererbern der Provinz Sachſen
abſtammt, zu geben. Der ſich anſchließenden Körung dieſer
Hengſte folgt dann die Vorführung derjenigen jungen Hengſte,

die Prüfung vor der n eſtanden haben undur Zuchtbenutzung in der Oeffentlichkeit qualifigiert worden ſind.Jachmitta von 1z5 Uhr ab erreicht die Hengſtveranſtaltung
mit der Pelvat engſtprämiierung ihren Höhepunkt.
Da insgeſamt 80 Hengſte für die Prämiierung gemeldet worden
ſind, ſo bietet ſich r innerhalb und außerhalb der Provinz
Sachſen wohnende Landwirte und Pferdezuchtintereſſenten eine
ausgezeichnete Gelegenheit, ſich mit geringſtem Zeitverluſt ein
Bild über den Stand a geſamten Privathengſthaltung der

ovinz Sachſen zu verſchaffen.m z November, vormittags 9 Uhr, iſt
die orführung der prämiierten Hengſte vor-

ehen. Im Anſchluß hieran hält der Pferdezuchtverband derving San einen Verkauf von gekörten Hengſten und

einigen ab. Es ſtehen ungefähr 60 Hengſte zumLerkauf, insbeſondere wird es ſich hierbei um junge,
2 jährige Hengſte mit beſter Abſtammung und hoher Zucht-
qualität handeln. Jedoch werden auch einige ältere und zucht-
erprobte Hengſte von Genoſſenſchaften und Einzelzüchtern an

oten.ver Allen Pferdezüchtern bietet der diesjährigen
vengſtveranſtaltung der Provinz Sachſen ſomit die Möglichkeit.
geeignetes Zuchtmaterial zu verhältnismäßig günſtigen Preiſen
u beſchaffen. Schauverzeichniſſe werden auf Wunſch zumSelbſeto tenpreis zu 1,20 Rm. von der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen, P (Saale), Kaiſerſtr. 7, verſandt und
können vom 5. November d. J. ab von dieſer bezogen werden.

Stadtverordnetenſttzung in Schafſtädt
v. Schafftädt, 7. November. Zu Beginn der Sitzung erfolgte

die Einführung und Verpflichtung des Formers Otto Strich
als Magiſtratsmitglied. Es rde Kenntnis genommen von
einem reiben des Fabrikdirektors W. Schimpff, in welchem
dieſer die Niederlegung ſeines Amtes als Magiſtratsmitglied an
zeigte. Die weiteren Kenntnisnahmen betrafen die Löſchung der
Prokura der 3 Wbeyhie, des Eiſenwerkes ſowie die Zurück
nahme eines Zahlun es.Das r rri der Gemeindeſchweſter wird
vom 1. Januar an um 10 Mark erhöht. Die Stadt iſt durch
geſetzliche Beſtimmungen gezwungen, drei Ziegenzuchtböcke
zu halten. Die durch den nkauf entſtandenen Koſten wurden

willigt. Die Mittel zur Anſchaffung eines Alarmhornes undb Winlerröcken für die See t euerwehr wurden
bewilligt. Die Speiſung der Kinder in der Schule mit
Rilch und Brötchen ſoll auch im Winter fortgeſetzt werden.
der Freiwilligen Sanitätskolonne wurden zur Beſchaffung von Verhandemeterial 50 Mark bewilligt. Der Be

e des n r 7 Schönewerk zumizeiaſſiſtenten, die nach den geſetzlichen zu er
folgen hat, ſowie ſeine Einſtufung in eine höhere Gehaltsſtufe
wurde zugeſtimmt. Per ſtimmte die Verſammlung noch einem
An ſtrotbbeſchiuß tr. Erhebung von Fremdenſchul-
geld zu.an letzter Punkt der reichhaltigen Sagenordni ſtand die

Abnahme der ahresrechnun er ſtädtiſchen
Kämmereikaſſe pro 1926 zur Beſchlußfaſſung. Dem Stadt
kaſſenrendanten Laue wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Veiter wurde noch die Jahresrechnung der Armen-
kaſſe, der Berufsſchule und des Schützenhauſes
gen

Sühne für einen Doppelmord
Naumburg, 7. November. Als Sühne für einen Raubmord,

der länger als ſieben Jahre e wurde vom Schwur-
gericht Naumburg der polniſche Arbeiter Joſeph Pyſtryko-
viſki zum Tode verurteilt und ihm die bürgerlichen Ehren
rechte auf Lebenszeit aberkannt. Der Pole hatte im Februar
1920 in Gemeinſchaft mit einem anderen Polen einen Händ
ler und einen Schneider aus Leipzig ermordeti
und beraubt. Sein Komplice iſt bereits abgeurteilt. Der
derurteilte nahm das Todesurteil mit der größten Gleichgültig
keit entgegen.

Raubüberfall auf einen Bierkutſcher
Oſterfeld, 7. November. Zwiſchen Quesnitz und Thier

bach wurde der Kutſcher Prätor der Oettlerſchen Brauerei in
dei von zwei Männern überfallen. Die Bandilen warfen ihmeine Sltnge um den Hals und mißhandelten ihn ſo

bis er bewußtlos zuſammenbrach. Darauf raubten
ſie die Geldtaſche mit 120 Mark. Der Ueberfallene hat
mehrere ſchwere davongetragen und mußte dem

werden.a Die ſofort Vere e
Unverändert günſtige Arbeitsmarktlage

im Kreiſe Bitterfeld
Ib, 7. November. Die Arbeitsm im KreiſeVitterfe

war verändert günſti l dere hat 4 ſoweit ſchh m Vandiſce Ntweie:
tifte i nur in c Umfange erhöht, die der weib

rbeitſuchenden iſt etwas r Bei der
zurzeit 90 an

h le neeſädien Ernerboeſen da ſß in g.

un n en in ge-gem Umfange vermindert.

Nietleb T. i r ie

iſt am 1. November in die Hände des Konditors Richard Kaps
übergegangen. Herr Kaps beabſichtigt, in abſehbarer Zeit einige
Umbauten vorzunehmen und das Schützenhaus in eine Konditorei
mit Kaffeebetrieb umzugeſtalten.

5. Schafftädt, 7. November. (Handwerkerfragen.) Am
Sonntag fand eine Generalverſammlung der Handwerker-
in nung ſtatt. Nach Erledigung der Tagesordnung hielt Steuer
referent Grützbach Halle einen Vortrag über berechtigte
Steuerabzüge im Gewerbebetrieb. Die Ausführungen des Red
ners waren wohl für alle Anweſenden etwas neues, und mancher
wird einen Vorteil aus den Erläuterungen gezogen n.
Leider war die Verſammlung verhältnismäßig ſchwach

M ch ſie g Jn einem landr n rie üßte ein junger nun beim Häckſelſchneiden einen Finger ein. e
Die Gefangenenausbrüche aus der

Lichtenburg
Torgau, 7. November. Der Landtagsabgeordnete Hecken

hat im r gen Landtag eine „Kleine h eingebracht, die Auskunft über die Maßnahmen zur Verhinderung
des Ausbruches von Gefangenen aus der Strafanſtalt in Lichten
burg verlangt. Darauf iſt vom preußiſchen Juſtizminiſterium
folgende Antwort eingetroffen:

„Es handelt ſich im vorliegenden Falle nicht um einen Aus
bruch aus der Anſtalt, ſondern um eine Entweichung von
der Außenarbeit in einem landwirtſchaftlichen Betriebe
Solche Entweichungen werden nie gänzlich zu vermeiden ſein,
weil die Gefangenen dabei naturgemäß nicht unausgeſetzt ſo un
mittelbar unter Aufſicht de wie innerhalb der Anſtalt. Wenn
auch bei der Auswahl der Gefangenen zur Außenarbeit tunlichſt
darauf Bedacht genommen wird, daß nur ſolche Leute zur Verkommen, die ſchon den größten Teil ihrer Streit ver
büßt haben oder die beſonders zuverläſſig erſcheinen, ſo kommt es
gelegentlich doch einmal vor, daß einzelne
geſetzte Vertrauen nicht rechtfertigen.

So iſt es im vorliegenden Falle geweſen. Der entwichene
Gefangene hatte bereits den größten Teil der Freiheitsſtrafe (vier
von fünf Jahren) verbüßt und ſich bei der Außenarbeit bisher
ſehr gut bewährt. Er war einer der geſchickteſten und fleißigſten
Arbeiter auf dem Felde und hatte ſich das Vertrauen der Be
amten erworben. Allerdings ſcheint es, daß der mit der Aufſicht
betraute Feldhüter es an r Umſicht hat fehlen laſſen.
Dieſerhalb wird das Erforderliche veranlaßt werden. Mit den
Sicherheitsverhältniſſen in der Strafanſtalt in Lichtenburg,
namentlich in baulicher Hinſicht, hat die Entweichung des hier in
Frage kommenden Gefangenen nichts zu tun.“

Dieſe Erklärung kann nicht befriedigen, weil ſie unter
Hervorhebung eines Falles die zahlreichen übrigen Fluchtver
ſuche, Entweichungen und Ausbrüche nicht berückſichtigt. Jnner
halb des letzten Jahres hat ſich gerade in und bei der Lichtenburg
ſo viel ereignet, daß man immer wieder kopfſchüttelnd fragt, wie
eine ſolche Häufung von Ausbrüchen möglich iſt. Das uſtig
miniſterium ſollte doch Vedacht darauf nehmen, weniger mit
langen Erklärungen von Einzelfällen zu operieren, als vielmehr
endlich mit ſtarker Hand dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende

zu bereiten. r Die Schriftleitung.
Die Gasfernverſorgung des Harzes im Betrieb

Nordhauſen, 7. November. Ende voriger Woche iſt die Gas
fernverſorgung des Harzes bis Benneckenſtein in Betrieb
genommen worden. Das Hochdruckrohr wurde von Nordhauſen
unter Druck geſetzt, und kurze Zeit darauf konnten die Gasver-
brauchsapparate in den angeſchloſſenen Orten in Betrieb ge
nommen werden. Auch Ellrich und Sülzhayn ſind der
Gasfernverſorgung angeſchloſſen.

Ein Geraer überquert den Gzean im Segelboot
Gera, 7. November. Der 40 Jahre alte Bootsmann Hugo

Hoehne aus Gera hat auf einem kleinen Zweimagſtkutter den
Atlantiſchen Ozean von Providence (Rhode Jsland) nach
Las Palmaas auf den Kanariſchen Inſeln durchquert. Hoehne
brauchte zu dieſer Fahrt, die er nur in Begleitungeines
Hundes vornahm, 59 Tage. Er überſtand die Reiſe ohne be-
ſondere Fährniſſe und langte nach Zwiſchenlandungen auf denan und in Madeira in Las Palmas an, wo er o jetzt noch

aufhält.

efangene das in ſie

Wettin, 7. November. (Deutſchnationaler Abend.)
Am Freitag fand im r Hof“ ein nationaler Abend der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, deſſen Verlauf
eines beſſeren Beſuches würdig geweſen wäre. Der Saal war
e mit den alten Farben ſchwarzweißrot. Nach muſika-
iſchen Vorträgen der Wettiner Kapelle hielt Schriftſteller Kurt

Diete einen glänzenden Vortrag über das ma „Der
Kampf um den nationalen Staat“. Er forderte am
Schluß ſeiner Rede zum Zuſammenſchluß aller National-
denkenden auf. Es folgte dann ein Lichtbildervortrag über den
Reichspräſidenten Hindenburg, gehalten von Geſchäftsführer
Poche- Halle. Beide Vorträge fanden Beifall.

g. Könnern, 7. Nov. (Autounfälle.) An der Molkerei
hatte ſich ein 7jähriger Knabe an einen Pferdewagen gehängt,
um ein Stück mitzufahren. Als er abſprang, kam gerade ein
Auto angefahren das den Kleinen überfuhr. Ein anderer
Junge hängte ſich an ein Auto und wurde eine kurze Strecke
mitgeſchleift. Jn beiden Fällen waren die Verletzungen
nicht gefährlich. Etwas ſchlimmer erging es Fräulein
Alsleben, die ebenfalls von einem Auto überfahren wurde.
Nach Anlegung eines Notverbandes mußte die Verletzte einem
Krankenhauſe in Halle zugeführt werden.

g. Könnern, 7. November. (Haydn's Hratorium
„Die Schöpfung'“), die hier im „Goldenen Ring“ durch den
Gemiſchten Chor und einer größeren Anzahl Künſtler aus HalleS hrt wurde, hatte einen vollen rris Die Hauptſtellen:
Gabriel und Eva Sopran) ſang Frau Elſe Heintke
Martin, Könnern; Uriel (Tenor) Herr Ernſt Meyer, und
Raphael und Adam (Baß) Herr Dr. Viol, Halle. Das ganze
Werk wurde von den hundert Mitwirkenden von Anfang bis Ende
mit ganzer und Wärme vorgetragen. Böchte der
langandauernde Beifall, der dem Dirigenten, Herrn Ulrich
Heintke, und ſeiner Gemahlin, den Künſtlern aus Halle, die
mit einem Lorbeerkranz und Blumenſträußen bedacht wurden,
ſowie alle Sänger anſpornen, auch in Zukunft ähnliche Werke
Die Geburt Jeſu“, „Die Auferweckung des Lagzarus“,

atthäuspaſſion“ uſw.) zu bringen. Das iſt auch der Wunſch
vielex Laien.

erfeld, T. November. (Plötzlicher Tod.) Paſſanten
fanden in der Schlucht an der Grube Bauermeiſter den Dreher
Krügelſtein tot auf. Der 44-Jährige hatte auf dem Heim
veg von ſeiner Arbeitsſtätte einen ahnt ag erlitten.

then, 7. Nov. (Der Verein An altiſche Preſſe)hatte Sonnabend in die Stad*alle zu einem a en
ge deſſen einleitender rünſtleriſcher Teil zu einer „Fein
koſt“ von anußerordentlicher Güte geſtaltet war. Der Sonntag

bezirk und Leipzig ſowie des Reichsvorſtandes aus Berlin im
Landbundhauſe S 77 Arbeitsſitzung, an der u. a. au
die Mitglieder anhaltiſchen Staatsregierung teilnahman,

die neben außerordentlich wertvollen Vorträgen
deren Standesfragen auch ein feſſelndes Referat des Staats
miniſters Müller über den Stand der Verwaltungsreform in

über die beſon

Anhalt brachte. Die Stadt Cöthen hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, die verſammelten Vertreter der Feſt zu einem Jmbiß
zu laden und ihnen anſchließend in einer Rundfahrt das ſtau-
nenswert großzügig ausgebaute Stadion, die in jeder Weiſe mo-
dernen Anforderungen entſprechenden Gebäude des Polhtechni
kums, ferner das Studentenheim und die ſtädtiſche Badeanſtalt
vorzuführen.

Eilenburg, 7. November. (Brand in der Zelluloid-
abrik.) Ein Unfall ereignete ſich in der Zelluloidfabrik, als
r Jnhalt eines mit Zelluloid gefüllten Behälters in Brand

geriet. Mehrere Perſonen wurden verletzt, dar-
unter der Obermeiſter Gebhardt ſo ſchwer, daß ſeine Ueber-
führung ins Krankenhaus igyn mußte.Schleberoba (Kr. Querfurt), 7. November. Von Bandi-

ten überfallen) wurde an der am Waldrand entlang
führenden Landſtraße t eln ein etwa 30jähriger
Mann aus Weißenfels, der 185 Mark von einem Weißen-
5 Händler erhalten hatte, um Gänſe einzukaufen. Die

äuber raubten dem Ueberfallenen, der beſinnungslos liegen
blieb, den Betrag. Das Fahrrad ihres Opfers ließen ſie liegen.
Die beiden Räuber werden von dem Ueberfallenen als etwa 22
bis 24 Jahre alt geſchildert.

re Wernigerode 7. November. (Das geſtohlene Fried-
ar Um ſich die Koſten für ein eigenes Grab-
denkmal zu ſparen, hat der Steingutpächter Friedrich Riemen-
S aus Darlingerode im Frühjahr 1926 vom Friedhof
n Jlſenburg ein Grabkreugz geſtohlen, hat die alte Jn-
ſchrift abgeſchleift und den Namen eines verſtorbeneen An
gehörigen darauf anbringen laſſen. Dieſes Plettape Kreuz ſetzte
er dann auf ein Grab in Veckenſtedt. Der Diebſtahl kam aber an
den Tag und Riemenſchneider erhielt einen Monat Gefängnis.
Damit noch nicht gern hat die unan Geſchichte für ihnnoch ein böſes Nachſpiel gehabt. Er a nämlich, wie ſich hinter-

her ergab, zwei Zeugen zu einer für ihn günſtigen Ausſage in der
Diebſtahlsſache zu verleiten geſucht. Nun ſtand er jetzt wegen
Verleitung zum Meineid vor dem großen Schöffengericht
in Halberſtadt. Er beſtritt zwar jede Zeugenbeeinfluſſung, wurde

aber e t ſchuldig r und zu einem Jahr und
einem onat Zuchthaus verurteilt.

Harzgerode, 7. Novbr. (Neue landwirtſchaftliche
Winterſchule.) Jn dieſen Tagen konnte hier die von dem
Kreis Ballenſtedt errichtete neue landwirtſchaftliche
Winterſchule eröffnet werden. Zur Einweihungsfeier waren
er Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden ſowie

r Landwirtſchaft und der Wiſſenſchaft erſchienen. Es beſteht
auch die Hoffnung, d bald die Eröffnung
Fraugnſchule möglich ſein wird.

Merſeburg
Die Parkanlagen bleiben endgültig erhalten.

Jn einer erneuten Beſprechung des Regierungspräſidenten
und Vertretern der Reichsbahn waren außerdem ein Vertreter der
Provinzialverwaltung, der Oberbürgermeiſter, der Bürgermeiſter
und der Stadtbaurat der Stadt Merſeburg zugegen Seitens der
Stadt wurden alle Einwendungen und Bedenken vorgetragen, die
ſich gegen die Pläne der Reichsbahn richteten. Die neuen Pläne
3 z tatſächlich eine Erhaltung des Stadtparkes vor und bringen
eine Abſtellgleiſe r dem Gelände des Gott-

r ſo daß ein ſehr großer Teil der Anlagen am
orderteich erhalten bleibt. Ferner iſt der Ausgang der neuen

Eilgüterabfertigung, der r r Halleſchen Straße be
abſichtigt war, beſeitigt, da er eine Gefahr für den Durchgangs-
verkehr gebracht hätte.

Die Vertreter der Reichsbahn wieſen auf die Aufgabe der
Reichsbahn hin, die auf nichts anderes hinausgehe, als ein neues
GEleispaar auf dem billigſten Wege ohne Umbau des
Perſonenbahnhofs z ſern Mit Rückſicht auf die Dawes-
laſten muß die Reichsbahn mit ihren Mitteln äußerſt ſparſam
umgehen; aus dieſem Grunde mußten die Anträge, die ſich auf
Verbeſſerungen des Bahnhofsgebäudes, des Bahnhofsvorplatzes
oder eine Verlegung des Bahnhofs begziehen, grundſätzlich abge
lehnt werden.

die ſich e Stunden

einer

Als Erfolg dieſer Beſprechung,
hinzog, iſt eine Verhandlungsbereitſchaft der Reichsbahn wegen
der Merſeburger Wünſche zu verzeichnen. Die Reichsbahn iſt

bereit, im weiteſten Umfange auf die Wünſche dertadt einzugehen, wenn die Stadt die Koſten ge. Die künftigen

Verbandlungen werden zeigen, ob der Umbau des Bahnhofs
gebäudes, der ein dringendes Bedürfnis iſt, noch erfolgen wird
oder nicht.

Weißenfels
Uhrendiebſtahl. Vor einiger Zeit iſt einem Arbeiter in

der Zuckerfabrik aus der Weſte eine neuſilberne mit Goldrand
verſehene Herrenremontoiruhr mit vergoldeten Zeigern geſtohlen
worden. Vor Ankauf wird gewarnt,

Auto und Motorradunfälle. Ein hieſiger Kaufmann, der
mit ſeiner Frau auf einem Motorrad in voller Fahrt die Merſe
burger Landſtraße entlang fuhr, erlitt dadurch, die Gabel
des Vorderrades brach, einen ſchweren Sturz. ide Fahrer
wurden auf die Straße geſchleudert. Der Führer erlitt anſcheinend
innere Verletzungen; ſeine Frau kam etwas glimpflicher davon.

Am Sonntag nachmittag kurz vor 4 Uhr erlitt ein Perſonen
auto an der Ecke der Langendorfer, Naumburger und Friedrich-
ſtraße eine Reifenpanne. Der Führer verlor die Gewalt
über das Steuer, ſo daß der Wagen in den Vorgarten des
Hauſes von Dr. Wörmer und Dr. Hering geriet. Außer einem
umgeriſſenen Gartenzaun entſtand keinerlei Schaden.

Entlaufener Fürſorgezbgling. Der Fürſorgezögling P. E.
iſt ſeit einiger Zeit aus der Anſtalt Quedlinburg ent
laufen. Er trieb ſich ziel- und zwecklos umher, wurde in
Schutzhaft genommen und der Anſtalt wieder zugeführt.

in
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BVolkshochſchule. Von der Volkshochſchule wird uns mitge
teilt: Die Volkshochſchule Comburg bei Hall (Württemberg)
lädt zu einem Vierteljahrkurſus für Arbeiter ein für die Zeit
vom 15. November 1827 bis zum 15. Februar 1928. Koſten monat-
lich 70 Mark, unter Umſtänden Teil- und Vollfreiſtellen. Unter
richtsgebiete: Wirtſchafts, Jnduſtrie, Geſellſchafts-, Staats
Völkerkunde, Arbeitsrecht, Geſundbeitslehre uſw., auch Sprach
übungen und dergl. Meldungen umgehend. Engliſch für An
fänger (in Weißenfels) kann nächſte Woche beginnen, wenn ſich
noch einige Teilnehmer finden. Engliſch für Fortgeſchrittene
läuft weiter (Donnerstag 7.45 Uhr in der Odberrealſchule,
2. Stock); Teilnehmer werden noch angenommen.

Sterbefälle. Hermann Hedler am 5. November in
Weißenfels; Frau Minna Tille, geb. Gröbe, am 4. Nov.
in Oberwerſchen Frau Emilie Böhland, geb. Böhland,
im Alter von 75 Jahren am 4. November in Poſendorf.

Ein Liebespaar vermißt
Vermißt werden die 17jährige Arbeiterin Frieda Becker

aus Ulichteritz und der Dienſtknecht Friedrich Hildebrandt
aus Obſchütz. Beide waren am Sonntag, 30. Oktober, zur Kirmes

feier in Markröhlitz. Seit dieſer Zeit ſind beide ſpurlos ver
ſchwunden. Beide unterhielten ein Liebesverhältnis, das von
Angehörigen nicht gebilligt wurde. Da die Becker bereits Selbſt
mordabſichten geäußert hatte, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß beide den Freitod geſucht haben. Die Becker iſt 1,65 bis
1,70 Meter groß, hat dunkelblondes Haar, hageres Geſicht, ſchlank-

Figur, iſt bekleidet mit hellbraunem Mantel, grünem Sammet-
hut, ſchwarzem Samtkleid, hellgrauen Strümpfen, ſchwarzen
Schuhen und weißer Unterwäſche, gez. F. B.

Sangerhauſen
32. Stiftungsfeſt des Kavallerie-Vereins. Jm vollbeſetzten

Saale des Preußiſchen Hofes“ feierte am Sonnabend der
Kavallerie- Verein ſein 82jähriges Beſtehen. Die Feier
erhielt dadurch eine beſondere Note, daß ſie gerade auf die Wieder
tehr des Tages der Schlacht bei Roßbach fiel, an der beſonders die
Kavallerie des großen Preußenkönigs Anteil hatte. Der Vor
ſihende des Vereins, Herr Hampeé, begrüßte die zahlreich Er
ſchienenen und gab einen kurzen Ueberblick über die verfloſſenen
32 Jahre. Eine ganze Anzahl Kameraden iſt noch im Verein, diedas Jahr der Gkündung noch erlebten, und andere, die bereits

25 Jahre dem Verein angehören. Recht intereſſante Ausführungen
machte dann der Redner über die Geburtstagsfeier unſeres
Hindenburg und den deutſchen Reichskriegertag in Berlin. Jm
Anſchluß daran ſprach Herr Lehrer Reſc über die Schlacht bei
Roßbach. Muſikvorträge, Deklamationen und kleinere Theater
ſtücke wechſelten in bunter Reihenfolge. Ein Tanzkränzchen hielt
Mitglieder und Gäſte noch lange in beſter Harmonie zuſammen.

Zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wurde unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit vom großen Schöffengericht der Arbeiter
Otto F. wen Vornahme unzüchtiger Handlungen an ſchul-
pflichtigen Kindern.

e e TſfQiQuhk5ſMrDd4rer

Kalbsrieth, 7. November. (Neuer Pfarrer.) Pfarrer
Fritz Schreiber aus Ahlfeld wird am 1. Advent ſein Amt als
Pfarrer in unſerer Gemeinde antreten.

Oberheldrungen, 7. Nov. (Goldene Hochzeit.) DasFeſt der goldenen Hochzeit feierte am 4. November das
Gottlob Vetterſche Ehepaar. Es iſt dies in dieſem Jahre die
vierte goldene Hochzeit in unſerm Orte.

Aſchersleben
Steuern bezahlen! Bis zum 15. dieſes Monats müſſen

Grundvermögen?-, Hauszins- und Gewerbe
ſteuern bezahlt ſein.

BuheAusſtellung. Profeſſor Buhe, der Sohn des ehedem
hier bekannten Kaufmanns Buhe, hat in dem Laden von Benne-
witz eine Reihe von Arbeiten ausgeſtellt. Prof. Buhe iſt jetzt an
der Akademie in Leipzig tätig. Wir begrüßen es lebhaft, daß wir
in ſeiner Heimat ſo auch einmal wieder Gelegenheit haben, uns
an ſeiner Kunſt zu erfreuen.,

„Die Schöpfung“. Wir erinnern nochmals an die Auf-
führung der „Schöpfung“ am Mittwoch, 9. November. Die Mit-
glieder des Chorvereins waren am Sonni ig in Quedlinburg, um
den dortigen Domkirchenchor zu unterſtützen. Die hieſige Auf-
führung erfolgt in der gleichen Beſetzung.

Die Reformationsmuſik. Das Reformationsfeſt
wurde in dieſem beſonders feſtlich gefeiert. War ſchon der
Gottesdienſt ein Erlebnis geweſen, ſo traf dies in noch höherem
Maße auf die abendliche Reformationsmuſik zu. Beſonders inter-

Winter im Jöäden
Sonne bringt Heilung

und Erholung
Sie können 14 5chöne Tage der Ruhe
in dem von Sonnenschein und mit seinem
geschätzten warmen Meeresklima umgebenen

San Remo
Can der Rioiera)

verleben. 3. Klasse D-Zug hin über Stuttgart
Sechaſfhausen dufech die Schweiz, ab

Chiasso bis San Remo und zurück bis zum
Brenner 2. Klasse D-Zug, ab Brenner
über Innsbruck Kufstein München Halle
3. Klasse D-Zug. Aufenthalt im Hotel I. Ranges,
welches in einem ſelten schönen, grossen, blumen-
und palmenfeichen Park liegt und selbst
den verwöhntesten Ansprücken gerecht wird.

5/0 R. M.
7ag der Abreise können Sie selbst wählen.
Besorgung von Paßvisa übernehmen wir.
(Hauptsaison der Riviera November bis April.)

Auskunft und Anmeldungen im
Reisebüro der Halleseßen Zeitung

Stangen's Reisebüro
Halle (Saale), Feipziger Scrasse 61-62, Jeruruf 23766

Leibjäger Aufſtellung genommen habe,

eſſant war es, Frl. Bamberger, die Schweſter der bekannten
Pianiſtin Frl. Gertrud Bamberger, als Geigenkünſtlerin zu hören.
Wenn ſie auch nicht die gleiche reife Kunſt beſitzt wie ihre
Schweſter, ſo muß man doch feſtſtellen, daß ſie bereits eine recht
beachtliche Höhe erklommen hat. Der Beſuch des Abends ließ
leider ſehr zu wünſchen übrig.

„Olly-Polly“, dieſe niedliche Operette, ging am Sonntag
abend über die Bretter des Beſtehornhauſes. Das Braunſchweiger
OperettenEnſemble gab ſich redliche Mühe, und es e den
Spielern auch, ihrem Publikum ein paar recht nette Stunden zu
bereiten. Allerdings mußte man in muſikaliſcher Hinſicht ſein
Anſprüche ziemlich weit herunterſchrauben.

Der Todesſchuß auf der Jagd
Der Herzog von Ratibor vor Gericht „Jch bin kurzſichtig“

Telegraphiſche Meldung)
Ratibor, 7. November.

Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Ratibor begann
heute vormittag, wie bereits angekündigt, die Verhandlung gegen
den Herzog von Ratibor, der angeklagt iſt, ſeinen Leib
kutſcher Fabian Hytrek auf der Jagd fahrläſſig durch einen
Schuß getötet zu haben. Auf dem Tiſch vor dem Gerichtstiſch
liegen die Jagdbüchſe des Herzogs, der Filzſtiefel und
Kleidungsſtücke des Kutſchers Hytrek. Um 928 Uhr erſchien der
Herzog mit ſeiner Gattin, begleitet von ſeinem Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Alsberg (VBerlin), im Saal.

Der Unglückstag
Nach Verleſung der Anklage richtete der Vorſitzende ein-

leitend die Frage an den Herzog, wie lange er Jäger ſei.
„Solange ich denken kann“, lautete die Antwort. Der Herzog be
kundete dann, daß er Mitglied des Deutſchen Jagdſchutzvereins
ſei, daß ſeine Jagdreviere ungefähr 30 000 Hektar bedecken.
Darauf wurden die Vorfälle des Unglückstages durchgeſprochen.
Der Herzog ſchilderte, wie er am 5. Februar 1927 vormittags mit
ſeinem Leibjäger Herich, dem Revierförſter Marx und dem
Forſtſekretär Pohler auf die Saujagd in den ſogenannten
„Raudener Tiergarten“ gefahren ſei. Den Schlitten es lag
hoher Schnee lenkte der Kutſcher Hytrek, der ſeit 10 Jahren
im Dienſte des Herzogs ſtand. An Hand der Skizze, die auf einer
Tafel aufgezeichnet iſt, erklärte der Herzog, wo er mit ſeinemt wie die anderen Forſtbeamten poſtiert waren und ferner, wo der Kutſcher Hytrek mit
dem Schlitten auf dem ſogenannten Jagdhausweg im Jagen 16
warten ſollte.

Der Schrei nach dem Schuß
Gegen 345 Uhr ſo bekundete der Herzog, ſah ich ebenſo wie

mein Leibjäger Herich am Rande eines Dickichts eine Sau auf-
tauchen. Als wir feſtſtellten, daß es keine geringe Sau ſei, ſ ch o ß
ich. Jch ſchoß, nachdem ich durch das Fernrohr geſehen hatte, was
für ein Wild den Weg am Dickicht gekreuzt hatte. Dann hörten
wir nach einigen Sekunden einen Schrei.

Vorſ.: Können ſie gut ſehen
Angekl.: Nein, ich bin kurzſichtig.
Vorſ.: Wie erklären Sie es ſich, daß der Kutſcher getroffen

wurdeAngekl.: Entweder hat im Moment des Schuſſes der Kutſcher
ſich zwiſchen die Büchſe und die Sau geſchoben, oder ich habe
den Kutſcher infolge des Pelzes und ſeiner Filzſtiefel für die
Sau gehalten.Vor Haben Sie denn nicht di blanken Knöpfe am Pelz

eſehen?we Angekl.: Nein. Jch habe poſitiv gefehen, daß ich auf Wild
angelegt habe, und zwar habe ich auf das Blatt gezielt.

Vorſ.: Welches Kaliber hatte die Munition?
Angekl.: Neun Millimeter Stahlmantelgeſchoß mit Blei-

itze.wpreeeerſ. Jſt die Verſorgung der Witwe und Kinder bereits

gevegelt?
Angekl.: Jch habe ihr verſprochen, für ſie z ſorgen.
Vorſ.: Wie erklären Sie es ſich, daß der Kutſcher, ein zu

verläſſiger Mann, die Pferde ſtehen ließ und ſeinen Poſten

verrAngekl.: Das iſt mir un erklärlich.
Sodann wurde der Leibjäger Viktor Horich vernommen,

der die Darſtellung des Herzogs voll beſtätigt. Als ich, ſo
erzählt er, nach dem Schuß des Herzogs den Ruf „Rettung!
hörte, dachte ich, der Förſter Marx ſei von der gezeichneten Sau
angenommen worden, und eilte fort. An der Stelle an
gelangt, ſah ich Hytrek am Boden liegen, der furchtbar ſtöhnte.
Auf meine Frage, wie er an die Unfallſtelle gekommen ſei, ant
wortete er nicht.

Vorſ.: Wie erklären Sie ſich, daß Hytrek und nicht die
Sau getroffen wurde?

Die einzige Möglichkeit wäre, daß der Kutſcher in
ſtark gebückter Stellung aus dem Walde getreten iſt.
Sonſt iſt es mir ganz unerklärlich, denn die erſten beiden Male
iſt ohne Zweifel eine Sau aus dem Dickicht heraus-
getreten.

Auch die Ausſage des nächſten Zeugen, des Revier-
förſters Marx, widerſpricht nicht der rer des ange
klagten Herzogs. Der Revierförſters Marx bezeichne ihn als
einen ſehr guten und vorſichtigen Schützen.

Belaſtend iſt dagegen die Ausſage eines weiteren Zeugen,
des Amtsgerichtsrats Sokoll, der einen Lokaltermin vor-

Jn das vom 9. Auguſt 1927Handelsregiſter iſt eingetragen
worden unter:

A 3955 die Firma B. Otto Lampert,
Halle S. Jnhaber iſt der Kaufmann Bruno
Otto Lampert, Halle S.

A 3956 die Firma Karl Jhde, „KielerFiſchBörſe“, Halle S. Sypaber iſt der Kauf-
mann Karl Jhde, Halle S.A 3752 Raden u. Co. Der Färberei- S.
beſitzer Martin Naumann in Halle S. iſt in
die Geſellſchaft als perſönlich haftender Geſell

des Unternehmengs

Durch den

B 292 unga, Allgemeine VerſicherungsAus verſchiedenen Zeitungen Attieng ſie W gel. Die intrereen
wird berichtigt: DieGeneralverſammlung vom 17. Juni P hat v

unter entſprechender Aenderung des 2 des
Geſellſchaftsvertrages (neben der
verſicherung und andere Verſicherungen
die Einheitsverſicherung mit zum Gegenſtande

B 14 Crbüwiter AktienPapierfabrik, Halle

Generalverſam

nahm. Nach ſeiner Ausſage muß das Vvüchſenlicht geße gut
geweſen ſein, ſo daß der Angeklagte mit ſeinem Zielfernrohrden Kutſcher hätte erkennen müſſen, ſelbſt wenn er ſich im letzten

Augenblick dazwiſchengeſchoben hätte. r Schuß des Herzogs
iſt ihm abſolut unerklärlich.

CLokaltermin im Raudener Tiergarten
Um 342 Uhr verließ das Gericht, der Oberſtaatsanwalt

Brinſchwitz, die Sachverſtändigen Forſtrat Roux, Major
Bachenin und Barella, ſowie Vertreter der Preſſe, in Kraft
wagen die Stadt, um ſich nach dem etwa 20 Kilometer entferntens loß Rauden zu begeben. Das Gericht hatte den Pelz des
Toten, ſeine Filgſtiefel, ferner die Büchſe des Herzogs und das

Zielfernrohr mitgenommen, da an Ort und Stelle gegen 345 Uhr
mit dem Lokaltermin begonnen werden ſoll. Die Verhandlung
wird dann heute nicht mehr fortgeſetzt werden, ſondern es ſollen
am Donnerstag morgen, am zweiten Verhandlungstag, die Er
gebniſſe des Lokaltermins ausgewertet werden.

Der Flug der D. 1220
Von Liſſabon nach Horta,

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 7. November.

Den Heinkel-Flugzeugwerken iſt jetzt ein tele,
graphiſcher Bericht des Führers der D. 1220 über den Flug vonLiſſabon nach Horta (Azoren) zugegangen. Danach hat
das Flugzeug während ſeines Fluges mehrfach gute Funkverbin-
dungen mit Ozeandampfern aufnehmen können. Der erſte
Teil des Fluges ging bei gutem Wind und ſehr guter Sicht von
ſtatten, ſpäter verſchlechterte ſich das Wetter und die Sicht wurde
teilweiſe ſo unklar, daß die Antenne eingenommen und in
fünf Meter Höhe geflogen werden mußte. Die Landung
im Hafen von Horta ging glätt vonſtatten.

Die Beſatzung des deutſchen Flugzeuges wurde von derBevölkerung enihufitaſtiſch begrüßt. Der Militärgouverneur

und die Spitzen der Behörden bewillkommneten die Flieger. Die
Aufnahme in der deutſchen Kolonie war ſehr herzlich. Der
Bericht ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die Maſchine und der
Packard Motor zur vollſten Zufriedenheit gearbeitet
haben und daß die Beſatzung geſund und munter iſt. Die
Flugſtrecke von 1620 Kilometer Länge wurde in 9 Stunden
durchflogen bei einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von
165 Kilometer in der Stunde.

Jm Sarg erſtickt
Die Tragödie des Scheintpten.

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, T. rAls geſtern vormittag auf dem Friedhof von Chapraiseine Zeſclung ſtattfand, hörten die Totengräber plötzlich aus

dem Jnnern des Sarges heraus ein heftiges Klopfen.
Jn ihrer Beſtürzung eilten die Totengräber zu dem Friedhofs-
wärter, der ſeinerſeits einen Polizeikommiſ ſ ar und einen
Arzt herbeirief. Erſt nach langer Zeit trafen beide ein, und der
Arzt konnte nach Oeffnen des Sarges nur feſtſtellen, daß der To.
wirklich tot war, jedoch erſt im Sarge erſt ickt zu ſein
ſcheint.

Kuhjagd mit Revolverfeuer
Zehn Menſchen verletzt.

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 7. November.

Eine wildbewegte Kuhjagd ſpielte ſich geſtern auf denStraßen von r ab. Eine Kuh war aus dem Schlachthof ent
laufen, raſte durch die Straßen und riß zehn Perſonen um, die
mehr oder minder ſchwere Verletzungen erlitten. Die
Verfolger ſahen ſich gezwungen, ein regelrechtes Revolve 5
feuer auf die anſcheinend toll gewordene Kuh zu eröffnen, di
dann, durch mehrere Kugeln getroffen, ſchließlich nieder
brach.

Der Schachweltmeiſterſchaftskampf
Newyork, 7. November.

Nach Meldungen aus Buenos-Aires wurde die25. im Schechwelimeiſterſchaftskampf Capablanca--Aljechin

nach 40 Zügen vertagt.

Ueber das Vermögen des Hutmacher
meiſters Richard Duſel in Halle S. Geiſt
ſtraße 16, iſt e, 13.30 Uhr, das Konkurs

ren eröffnet.
rwalter: Kaufmann Max Knoche in

Halle S., raße 5. Offener Arreſt mit
Anzeigefriſt bis zum 26. November 1927, und
Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen
bis 10. Dezember 1927. Erſte Gläubigerver
ſammlung am 3. Dezember 1927, 10 Uhr; all
gemeiner Prüfungstermin am 17. Dezember
1927, 10 Uhr.

Halle S., den 4. November 1927.

Transport

ungsbeſchluß

ſchafter eingetreten.
A 3084 Schenker u. Co., Berlin, Zweig

niederlaſſung Halle S. Die Prokura des Fritz
Kollinsky iſt erloſchen.

A 3445 A. Erich Leſchkowitz u. Co. in
Leipzig, Zweigniederlaſſung Halle S. Die
Firma iſt von Amts wegen gelöſcht.

B 918 Ernſt Erbe, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, Bauſtoffgroßhandlung und
Jnduſtriebedarf, Halle S. Der Geſellſchafts
vertrag iſt am 1. bis 24. Oktober 1927 ab-
geſchloſſen worden. Gegenſtand des Unterneh
mens: Handel mit Bauſtoffen, Jnduſtriebedarf
und einſchlägigen Artikeln. Stammkapital:
20 000 RM. Geſchäftsführer: Ernſt Erbe,
Kaufmann, Naumburg S. Die Geſellſchaft
übernimmt das von dem Geſellſchafter Kauf
mann Ernſt Erbe in Naumburg S. unter der
Firma Ernſt Erbe, Bauſtoffgroßhandlung und
nduſtriebedarf in Halle S. betriebene Han

delsgeſchäft nebſt Zubehör mit Aktiven und
Paſſiven nach dem Stande vom 1. Oktober
1927. Der Geldwert des übernommenen Ge

h er dem n auf0 900 ark feſtgeſetzt. Hiervon wird crag von än. auf die Stamm-
einlage des erwähnten Geſellſchafters ange
rechnet. Infolge der Uebernahme iſt die Fa.
Ernſt Erbe, Bauſtoffgroßhandlung und Jn-
anf in Halle S., im Handelsregiſter
A unter Nr. 3919 von Amts wegen geldſcht
worden.

B 868 Eugen Barth u. Co., Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, Halle S. Wilhelm
Vollmer iſt nicht mehr ſchäftsſührer. Für
ihn i Kaufmann Karl Haubold in Holle S.

B 469 Gewerkſchaft Brunhilde, Geſellſcha
mit beſchränkter Haftung in Landsberg, Be
zirk Halle S.: Von Amts we iſt Rechts
anwalt Johannes Grobe in Halle S. zum
i ter der gelöſchten Geſellſchaft beſtellt
worden.

B 858 Eiſenhandel mit Gutehoffnungs
hütte, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Halle S., mit dem Sitz in Halle S. Die Ge
ſellſchafterver ſammlung vom 3. Oktober 1927
hat den S 9 des Geſellſchaſtsvertrages Ge
ſchäftsjahr) entſprechend geändert. Eduard
Lorenz iſt nicht mehr Geſchäftsführer. Kauf
mann Ludwig Lorenz in Hamburg iſt zum
Geſchäftsführer beſtellt worden.

Folgende Firmen ſind exkdſchen.
A 2369 Guſtav Roſche, Hälle S.
A 3056 Metallverwertung Gaudig u. Co.,

Halle S.
Halle S., den 4. November 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 19.
Verſieigert wird am 17. November 1927,

vorm. 10 Uhr, hier. Poſiſtr. 13, Zimmer 45,
dos a Burgſtr. 17 mit Hofraum,Hasga8.54 a mit 43 uhungs
wert Eigentümer Otto Schütze).

Das Amtsgericht in Halle.
Tage Kontursverfehren, ber das

der offenen Handelä geſellſchaft r ach
u. Co. in Halle. Beeſener Straße 89, wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle, den 3. November
Das A

gſchreiber des Amtsgerichts,Der Gericht ſchagr

Am 6. Dezember 1927, vorm. 1034 Uhr
werden die dem Vergmann Wilhelm Schreiber
und deſſen Ehefrau Anng geb. Baer in Hergis
dorf gehörigen Grundſtücke Eſelsgaſſe Nr. 180
nebſt Aecker an der Gerichtsſtelle Zimmer 46
teilungshalber zwangsverſteigert.

Eisleben, den 6. Oktober 1927.
Das Amtsgericht.

Am 6. Dezember 1927, vorm. 836 Uhr
werden die dem Bergſchloſſfer Karl Hirſchfeld
in Helfta gehörigen Grundſtücle vor dem
puteatmeten Gericht Zimmer 46 zwangs

eigert.
Eisleben, den 6. Oktober 1927.

Das Amtsgericht.

Am 20. Dezember 1927, vorm. 10 Uhr
wird der Anteil des Ehemannes Hilprecht an
dem dem Bergmann Emil Hilprecht und
deſſen Ehfrau Anng geb. Alder in Wolferoede
gehörenden Grundſtücke, Verbindungsſtr. 112a,
an der Gerichtsſtelle Zimmer 59 zwangséver

Eidleben, den 6. Ottober j.
Das Amtsgericht.

Saalefähre. d
die neue Rollbrücke über

der Herrenmüßſſchleuſe eingedaul
iſt, wird die Benutzung der Saglefähre zwi
ſcheu der „Badinſel“ und der „Leipziger Str
für den öffentlichen Verkehr wieder freist
geben.

Weiſßenfels, den 4. November 1927.
Die Polizeiverwaltung.
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Glückwünsche danken wir von ganzem Herzen.

Büsscher 6 Hoffmann
Akiien-Gesellschaft

Dachpappen- und Asphaltwerke
Halle (Saale)

Berlin, Breslau, Ebers walde, Mainz, Rönigsberg,
München, Regenstauf, Enns, Wien.
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Theater

Dienstag, 8. Nov.
Neues Theater

tivtig19 rCoſi fan tutte.
Altes Theater

Leipzig
20 Ubr

Jenny ſteigt empor.
verndans
redenJene ſicht an

auſ ielbaus
resden:

19 Ubr
Prinz Friedrich von

Homburg.
Stadt Theater

Wilbelm Theater
Magdednro:

Uhr
Zwölftauſend.

Friedrich Theater
au:

r

Otto und Theophano

u.Altenb
190 Uhr one.

Stadttheater
Erfurt:
19 UbrAdieu Mimi.
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19 Uhr
Schinderhannes.
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Srhugrt
20 UhrDie n tie

427 h ungen. Reflektanten er-
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Ab Mittwoch, den 9. ds. M., em-
r wir einen großen Transport

stpreußisches angrien. und zwar

is 1 Jahr 6593öüpgfivr l Bullen

Oberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzscher Z

„Kuddelmuddel']

Eine Sammlung der luſtigſten Stil
blüten und Druckfehler aus dem
Briefkaſten des Kladderadatſch. S

Gebunden v Mark.
Wer den gieddesdateh ſeinen

„Briefkaſten“ dem allwöchentl nen des Druck
fehl und allerlei Stilblüten
loſſiert werden, weiß, daß er in
teſem r einen wahren Born

der Heiterk 0finden wird.
O

Durch all. Buchhandlungen zu v

a. Hhofmann Co.,
wilhelmſtr. 9Berlin 8W 48 0
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Meine Verlobung mit
Fräulein Dr. phil. Hse

Die Verlobung ihrer
Tochter Hse mit Herrn
Diplom-Landwirt Menso Vorländer beehre ich
Hobbing zeigen an mich anzuzeigen
Professor Dr. Vorländer,

Menso Hobbing,
Geh. Regierungsrat,

und Frau Margarete Dipiom-landwirt.
geb. Schmidt.

Halle a. S.,
Robert-Franz-Straße 102, Schkeuditz,

November 1927. 2985
be

Flano- Ihders.

Für 70 Ptg
täügliche Abzahlung
und Anrahlun
kaufen Sie von 45
an einen Hauben-
Sprochapoarat
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«
bis zu den desten

Grammophon-
Elektri u. Brunswick
Bei Kasse noch 199
Rabatt. Auber

Konzernware.
Nur t Flstr. 9/10

gewünschten Form bekannt.

in Halle (Saale) aus eingeäschert.

Halle (Saale), den 8. November 1927.

und Kinder.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnt

lich mein treuer

sorgende Mutter, Frau

geb. Miothe

cand. jur.
Halle (Sa al e), den 8. November 1927.

Keiststrase 2, I.

Steinstraße 4, entgegen.

Heute vorm. II Uhr verschied plötzlich in-
folge eines Schlaganfalles unsere treusorgende,
unvergebliche, liebe Mutter, Schwieger- undGrobmutter, Witwe

Johanna Dletrich
geb. Bansoe

im Alter von 69 Jahren nach einem arbeits-
reichen Leben aus unserer Mitte.

Hilde Löhne geb. Dietrich
Fritz Löhne
Hildegard Löhne
Witwe Elly Löhne geb. Krötzsch

schnellroda, den 6. November 1927.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr statt. 6695

Am Sonnabend früh 52 Uhr rief
der Herr plötzlich und unerwartet unsere
liebe Schwester

Fräulein

Else Liebert
zu sich in sein himmlisches Reich.

Halle (Saale), den 7. November 1927.
Die trauernden Geschwister

Diakonisse Helene Liebert, Kitzen
Kaufmann Albert Liebert, Pankow- Berlin

Die Beerdigung findet Mittwoch 2 Uhr
von der kleinen Kapelle des Geriraudenfried-
hofes aus statt.

6594

Auf Wunsch unseres lieben Entschlafenen geben wir
hierdurch die Nachricht von seinem Tode in der von ihm

Der Reichsbahn lasch.-Ober- Inspektor

Wilhelm Pfennig
aus Falkenberg, Bez. Halle, starb am 6. November an den
Folgen einer Darmoperstion im Alter von 59 Jahren.

Sein Leichnam wird am Donnerstag, den 10. November,
2 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes

Ida Pfennig geb. Mäkel

Kranzspenden und Beileldsbesuche dankend abgelehnt.

abend 9. 10 Uhr entschlief sanft und fried-
benskamerad durch mehr als 25 Jahre,

meine geliebte herzensgute Frau, unsere unvergebliche, treu-

Charlotte Neumann
nach kurzem schweren Leiden im 50. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Direktor bei der Keichsbank.

Paul Neumann ding
Hans-Georg Meumann

Die Trauerfeier mit anschließender Einäscherung findet
am Donnerstag, den 10. November, vormittag 11, Uhr in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt. Kranzspenden
nimmt die Beerdigungsanstalt „Pietät“ (M. Burkeh) Kleine

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen

M fſene
HeuteDienstag 0 Unr

Der Zarewitsch.

Mittwoch, 20 Uhr
Die Macht des

Schicksals.
Um Zahlung der
II. Stammkarten-

Rate wird gebeten

rTäglicn s Un
Im Flug

um (ie Welt
Revre in 26 Bidern.

Bergseßienke
Perle des Saaletals

leden Mittwoch nachm.

KoNZERT
Eintritt frei

danz-
Anzug

nack Maß
138,“ Mk.

Max Teuſcher,
Schmeerstraße 20.

Fr. Stoff ager
Fute Arbeit

veikzaßlung

435 152

Boachton Sie unsere Läden

Statt besonderer Ameige.

In der Nacht vom Sonntag zum Montag verschied
nach langem geduldig ertragenen Krankenſager meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- und Grob-
mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin, Frau

geb. COharteon
im 55. Lebensjahre.

Halle (Saale), den 7. November 1927.
Merseburger Strabe 148.

Franz Büsching und Familie.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag Uhr

von der Kapelle des Südiriedhotfes aus statt.
Kranzspenden nimmt die Beerdigungsanstalt „Pietät“

M. Burxet, Kl. Steinstr. 4, entgegen.
Von Beileidsdesuchen biiten wir absehen zu wollen.

über den Sie oft in Wut
geraten sind, gleicht

einer Säge, die Ihnen den
Hals wund reibt, so daß Sie nicht mehr wissen,
wie Sie den Kopf halten sollen. Er verursacht
Furunkel, die Ihnen das Leben zur Hölle machen
und die Gesundheit gefährden.

WIEF FR SEIN SOLIL
liefert unsere mit allen erdenklichen Hilfemitteln
ausgestattete Feinwäscherei. Blütenweiß geweschen,
steif aber elastisch gestärkt, ohne rauhe Kanten
und Spitzen, tragen Sie den bei uns gewaschenen
Kragen mit Wohlbehagen. Unser

S Y S TE M erargt Qualität.
Darum lassen Sie Herrenwäsche nur waschen bei

Den Stehkragen

Todesfälle:
Robert Jamnitzky, 70 Jahre, Halle

Beerdigung Dienstag 225 Uhr von der
Kap. des Südfriedhofes aus. Anna
Büſching geb. Charten, 55 Jahre, Halle,
Beerdigung Donnerstag 126 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes aus.
Marie Uhlendorf geb. Eckardt, 41 J,
Nietleben. Beerdigung Mittwoch 4 Uhr
vom Trauerhaus aus. Friedrich
Wädicke, 79 Jahre, Halle. Einäſcherung
3 Uhr Gertraudenfriedhof. Friedrich
Kampe, 73 Jahre, Halle. Einäſcherung
Dienstag 124 Uhr von der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Hermann
Beßler ſen., 76 Jahre, Langenbogen.
Beerdigung Dienstag 338 Uhr. Karl
Gramm, 76 ahre, Nehlitz. Beerdigung

und Knaben im grundschulpflichtigen
Alter ohne ärzfliches Zeugnis werden

täglich entgegen genommen.

Dr. Harangs Höh, Lehranstalt

Robert-Franz- Straße Fernruf 21
——JF---— 4

Pro Zanders nön. Frivalse
Friedrichstr. 24 Trel. 28978.

Anmeldung der
Sohufneulinge 1928

(Knaben und Mädchen)
täglich vormittags bis 2 Uhr.

W W

e mee

Hönere FPrivalschule Dr. Busse

Heinrlchstraße 14. Fernruf 235 74,

Anmeldungend S8chuanſänger

(Schuljahr 1928) werden täglich
v. 1 bis 3 Uhr entgegengenomm.

at8/846

Kamm. ſerein
v.

Saaie
T

2
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Die Technik de

Zollverfahrem,

Verelnigte Färberelen und Wäscherelen
Mauersberger, Galgenberg, Union, Giesert G. m. b. H.

Halle (Saalo).
e

Annahme in unseren Lädem:
Am Galgenberg Fernruf 265 95
Barbarastr. 2a, Fernruf 22923
Bernburger Str. 15, Fernruf 23566
Geiststr 15, Fernruf 26220
Gr. Steinstr. ſ--2, Fernruf 29766
Gr. Steinstr. 9, Fernruf 21264
Gr. Steinstr. 34, Fernruf 29560
Landwehrstr. 7
Leipziger Str. 43, Fernruf 29767
Merseburger Str. 8, Fernruf 29886

Es iſt nur ein Gerede!
Aber durchaus nicht, es iſt Tatſache, daß das Köſtritzer
Schwarzbier ſeinen guten Ruf voll verdient, es hält, was
es verſpricht.

Aerzten gern verordnet und von
liebe getrunken

Seit über 400 Jahren wird das Köſtritzer Die Hauptverkehrswege zu Land
Schwarzbier als Stärkungsmittel geſchätzt, von den Herren und e2u Wasseren und Alt mit Vor

Infolge ſeines herben vollwürzigen Ge
ſchmacks reizt es den Appetit, es kräftigt den Körper und Sämtliche wirtschaf tlick-politish
wirkt ausgezeichnet auf die Zuſammenſetzung des Blutes.

eiſenhaltiges Waſſer ſind
ſeln mit den gezückerten

an erhält das echte

einſtes
eine Beſtandteile.

Karlſtraße 4,

durch Zucker geſü

alz, beſter Hopfen un
Nicht zu verwech

Malz- und Süßbieren.
Schwarzbier durch Alfred Scheibe, Biergroßhandlung,

und in allen durch Schilder

eſchäften. Das echte Köſtritzer uero.Schwarzbier iſt nicht zu verwechſeln mit den obergärigen,
Malz- und Weizenbieren.

Fernruf 263
und Plakate kenntlichen

SeIIS vier er ſaeringen der efrlene

die in Zahlung genommen werden
S be:m Kaufe des neuen Mulcuto-

S Patent-RasieraV Sehraubensicherung
enen Mulcuto- Dliamon-er der

Schmeerstr. 11
Steinweg 25, Fernruf 28405
Ammendorf,

Eisenbahnstr. 2, Fernruf 20

Merseburg,Markt 15, Fernruf 787
Burgstr. 20, Fernruf 1097

Wittenberg,
Collegienstr. 81, Fernruf 774

Rarleragparate

parates mit
hohl-

Dauer die den stärksten Bart vonGrund rausrasieren uod
Schleifen haarscharf bleiben.

ahre ohne
er Postkarte

Kostenloses VUmtauschangehbot anfordern.
Muiſcouto-Weork,

mit dios om Zoichen!

E.

ber I. Hachweme
nach MassSitz garanttert. O Prima Stoffe
H. Martint, Bielefelder Herren Wäſche Direit
Thomaſinsſtraße 12 u. Seſſingſtraße 8

AnJelsenburgkeller

Mtwock, den 9. Rovember

Seſilaekitefest.
Daul Hasc

Weitkart4
der vHalleschen

Zeitung zGröese 106 80 cm 17 Farbti

Die Farte enthält S

wichtigen Orte der ganzen

er Verteilung der Brdoberfläche
unter die Weltmächte

Vorzugspreis RM. I
dei allen Agenturen

ind den Zeitungsfrauen der Hal
Zeitung und im Laden, Leipziger bir

Versand durch die Fost ür RM. I.

vorherige Vinsendung des BedraScheuertücher

empfiehlt vorteilhaſt
Schnee Nachf.,

Gr Steinſtr. 84.
laden üoneyalorſunlen

Bitte Prospekte verlangen



8. Nevemk er

Unter

Nun hob ſie langſam ihre Geige, die ſie in der Hand ge
halten hatte, ans Kinn, und es war, als würde alles noch ſtiller
umher. Sie neigte ihr feines Geſicht und ſetzte den Bogen an.
Langſam kam ein leiſes Singen durch die Luft, ſüß und an
ſchwellend, ein wunderreines Adagio voll Sehnſucht und Schön
heitsdrang. Nun zogen ſchimmernd und klingend die leiſen
Melodien unter ihrem ſanften Geigenſtrich hinaus ins Blüten
reich und vermiſchten ſich mit wallenden Düften. Sie neigte den
Kopf immer weiter vor, wie den Tönen entgegen. Da ſchien es
Dieter gewiß: nun ſah ſie die Sonne und den Himmel und die
Blütenpracht einer ſchöneren Welt.

Am Abend kam ſie herunter. Dieter hatte in ihrer Nähe das
Gefühl, als könne er jetzt das Wort heilig voll begreifen, das
ihm bisher immer ein wenig rätſelhaft und nur durch den Anblick
der toten Mia nahegekommen war. Er fagte ihr, er habe ſie
heute ſo ſchön ſpielen hören, und machte aus ſeiner Bewunderung
kein Hehl. Wie ſie das habe lernen können ohne Noten? Und
ob ſie einen Lehrer gehabt

Ein feines Rot überzog ihr zartes Geſicht. Sie habe früher
Noten leſen können; auf die zweite Frage antwortete ſie nicht.

Dieter war ſeltſam bewegt in ihrer Nähe. Er hatte gleich
bei ihrer erſten Begegnung empfunden, daß ſie es gut mit ihm
meinte. Sie mußte wohl mit ihrem feinen Gefühl heraus-
gefunden haben, daß auch er vom Schickſal eine harte Lat mit
auf den Weg bekommen habe und ſo ein Leidensgefährte von ihr
war. Sie wurden gute Kameraden. Jn ihrer Nähe war er immer
rollkommen ſicher in ſeinem Tun und Laſſen.

Aus dieſer Zeit iſt ein Lichtbild von Dietrich erhalten ge
blieben es ſtand, als Wintorp ſtarb, auf deſſen Schreibtiſch
das ihn als einen raſſigen Jungen mit merkwürdig hinter
gründigem, ſuchendem Blick darſtellt. Seine Erſcheinung gibt im
übrigen ſchon den Stempel der Pubertät. Jhn kleidet eine ſchilf
leinene Jagdjoppe, die er auch an dem heißen Julitage trug, an
dem er zum erſten Male Liſelotte mit anderen Augen ſah.

Es war jene Nachmittagsſtunde, die er in den Ferien
gewöhnlich am Leſetiſchchen in der Niſche zubrachte. Aber in dem
aufgeſchlagenen Buch blätterte heute nur der leiſe Wind, der
durch das offene Fenſter kam. Dieter war es, als ob ſein Blut
a raſcher kreiſte, eine unerklärliche Unruhe ließ ihn nicht zur
Sammlung kommen. Er lehnte auf dem Fenſter und labte tief
atmend den Blick an dem großen Landſchaftsbild. Jn der tiefen
Stille hörte er unten den Kies unter leichten Tritten knirſchen.

Er erblickte Ljſelokte. Sie war geſtern erſt aus der
Schweizer Penſion zurückgekehrt, und ihre Begrüßung mit Dieter
war kühl und förmlich geweſen. Jn den faſt zwei Jahren ihrer
Abweſenheit hatte ſie ſich erſtaunlich entwickelt, im Benehmen ſo
gar über ihr Alter hinaus.

Sie trug heute ein luftig-weißes Sommerkleid mit dunkel-
blauen Tupfen. Als ſie das große Beet hochſtämmiger Roſen,
eine beſondere Liebhaberei ihres Vaters, betrat, ſtaunte' Dieter
über ihre ſchlanke Geſtalt und deren Rhythmus, über das feine
Profil, den prachtvollen Schnitt des Geſichtes, der trotz ihrer
blühenden Jugend an den Kopf ihres Vaters erinnerte, über das
Haar, deſſen haferblonde Laſt in natürlicher Ordnung nach re
el ſo daß die entblößte Stirn dem Kopf einen Ausdruck ſtolzer

reiheit, wenn auch eine gewiſſe Altklugheit, gab. Sie ſchnitt
Roſen in ein Körbchen. Unbemerkt von ihr beobachtete Dieter,
wie ſie mit leichtem Schritt von Roſe zu Roſe ging, ſie prüfend
betrachtete, mit der ſchmalen und doch kräftigen Hand
ſchmeichelnd näher bog, ihren Duft einatmeke und dann ihren
Stil durchſchnitt. Jhn feſſelte dieſe liebkoſende Art, das öne
mit kurzem Schnitt zu töten. Er erinnerte ſich ſpäter noch an
einen diamanthellen Tropfen, der aus einem der Purpurkelche,
die ſie herabbog, auf ihre Hand fiel und gleich einer Perle dar
über hinlief.

Das leichte Klappen von Pferdehufen kam aus dem großen
Gittertor. Ein Schweißfuchs mit dem ſcheinbar trägen, weitaus

n
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on vo tKARL STRECKER
COPVRIGHT 1927. BEI ERNST KEILS NACIFOLGER
(AauGUST SCHERL), G. M. B. H., BERLiN UVND LEIPZIG

Schritt des Vollbluts tauchte hinter dem Boskett auf:
m Herrenſattel eine brünette Dame von etwa 16 Jahren in

ſchickem Reitdreß, die Beine in ſehr eleganten Schaftſtiefeln und
das vom Ritt leicht Geſicht unter einem ſchwarzen
Melonenhut. Es war Ruth, die mit Liſelotte in der Penſion ge
weſen war. An dem Roſarium angekommen, ſprang ſie leicht
aus dem Sattel, ſtreifte die der Doppeltrenſe durch den
Arm und begrüßte Liſelotte. Faſt gleichzeitig Vizt ſie einen Blick
ihrer negerhaft dunklen Augen nach dem Schloßfenſter hinauf
und erblickte Dieter. Er errötete, weil er ſich ſo in ſeiner Be
obachtung ertappt ſah, und machte eine tiefe Verbeugung. Jetzt
erſt bemerkte ihn Liſelotte.

Die beiden jungen Mädchen erwiderten ſeinen Gruß, Liſe
lotte kühl, wenn auch nicht unfreundlich; Ruth, ſeine Geſtalt
muſternd, mit leichtem Lächeln und dem ſpähenden Ausdruck
einer kleinen Wilden. Im ſelben Augenblick faſt richteten beide
ihre Blicke auf ein Fenſter im erſten Stock, von wo Jrene einen
Gruß herunterrief, angelockt durch den Hufſchlag des Pferdes.
Dieter überlegte noch, ob es für 3n nun wohl ſchicklich ſei,

hinabzugehen und Ruth zu begrüßen, als etwas geſchah, was ihn
r ſollte, ſehr ſchnell hinunterzueilen.

Liſelotte hatte zum Abnehmen des Pferdes einen jungen
Gärtner herangewinkt, der gerade dabei war, das große
Raſenrundteil vor der Auffahrt mit der Mähmaſchine zu
ſchneiden. Der Burſche, ſchnell W 7 hatte den Stiel
ſeiner Handmaſchine in den Weg fallen laſſen, und während er
jetzt die Zügel nahm, Liſelotte der ſchönen Fuchsſtute den Hals
klopfte, Ruth die Steigbügel in den Riemen hochzog, war Jrene
crus dem Schloßportal auf gewohntem Wege herangekommen
über die Maſchine gefallen und hatte ſich eine blutende Stirn
wunde Kein Laut war aus ihrem Munde gekommen,
ſo daß Dieter, der ſogleich die Treppen in langen Sätßzen herab-
ſtürmte, früher bei ihr war als die anderen, welche erſt durch ſein
Heranlaufen auf den Unfall- aufmerkſam wurden.

Jrene hatte ſich ſchon erhoben, als Dieter hinzukam, aber wie
ſie jetzt daſtand, die Arme vorgeſtreckt, wie nach einer Hilfe
taſtend, während das Blut aus der Stirnwunde eilig über eines
der toten Augen die Naſe hinablief, von da auf Kinn und
Kleid, ergriff das Bild der Hilfloſigkeit den Jungen ſo jäh und
heftig da W plötzlich Tränen in die Augen ſchoſſen.

chnell ſorgte er für Waſſer, auch die anderen, die inzwiſchen
herbeigeeilt waren, halfen, emſig und beſtürzt, ſo daß die zum
Glück nicht tiefe Wunde bald gewaſchen und verbunden war.
Während dieſer gemeinſamen Tätigkeit bemerkte Liſelotte als die
einzige bei einem zufälligen Blick, daß Dieter geweint hatte. Sie
tat, als hätte ſie nichts geſehen. Aber ſie war eine Weile ſtill undrichtete nur einmal verſtehlen einen nachdenklichen Blick auf das

ernſte Geſicht des Knaben.
Auch Wintorp, ſo tief er t in einem bedeutſamen Kapitel

ſeines standard work über Politik und Wirtſchaftslehre, das er
ſeit zwei Jahren unter der Feder hatte, vergraben geweſen, war
Dieter nachgeeilt, er ließ den Arzt holen, obwohl er kaum noch
nötig war.

An dieſem Abend erfuhr Dieter die ſeltſame Geſchichte von
Jrenes Erblindung. Wintorp hatte bemerkt, wie herzlich Jrene
dem Knaben die Hand geſchüttelt, und auch ſein Mitgefühl war
ihm nicht entgangen.

Als Dieter vor dem Schlafengehen wie gewöhnlich zu Wintorp
kam, um Gutenacht zu ſagen, ſprach er die Hoffnung aus, daß
der kleine Unfall keine üblen Folgen haben möge. Da Wintorp
rauchend ſchwieg, fügte er hinzu, es ſei wunderbar, drß
Jrene ihr Schickſal, ſo leicht trüge, es müſſe damals fürchten
lich für ſie geweſen ſein, als die Operation mißlang. Da hielt
der alte Herr mit Rauchen und mit Schweigen inne. Er ſah den
Knaben mit ſeinen klaren Augen an, als ob er durch ein Fenſter
ins Verborgene ſehen wollte, ſchüttelte auf merkwürdige Act den
Kopf und ſagte: „Es iſt vielleicht gut, ich erzähle dir die Ge
ſchi Vielleicht iſt es gut Du wirſt ſie niemand weiter
erzählen.“ Dieter verſprach es.



Se is S re e i
Es war am Vorabend jenes Tages, an dem das erſte

Raumſchiff ſeine erſte Fahrt unternehmen ſollte. Dieſes Luft
ſchiff, das ein techniſches Wunderwerk war, hieß „Wille“; ein
deutſcher Jngenieur hatte es innerhalb zwanzig Jahren erbaut.
9 Leſcheldenen Anfang plante man einen Ausflug nach dem

ond.
An dieſem Abend hatwen ſich die Radio- und Bildſende-

ſtationen der ganzen Welt auf ein einheitliches Programm ge-
einigt. Da die Fahrt des Raumſchiffes immerhin die geſamte
Erde anging, waren die Funkdarbietungen ganz auf das bevor
ſtehende Ereignis eingeſtellt. Ein Punkt dieſes Programms ver
riet am deutlichſten den vermeſſenen, wahnſinnigen Taumel, der
die übermütige Menſchheit befallen hatte. Man wolle ſo hieß
es Gott oder den Allgeiſt oder wes Namens er ſei, r
2 We himmliſchen Verborgenheit zu den mündigen Menſchen
zu ſprechen.

Millionen aberwitzig begeiſterter Menſchen ſaßen an ihren
Radioapparaten. Sie hörten prunkende Reden, in denen die
Raumfahrt maßlos gefeiert wurde; Vorträge folggen, die den

Bau des Raumſchiffes erläuterten, andere aber erörterten im
ooraus die vermutlichen Ergebniſſe der Mondreiſe. Auf den
großen Tafeln der Vildempfänger erſchien der geniale Erbauer
mit ſeinem Werke. Geſpenſtiſch ſah man das verankerte rieſen
hafte Luftſchiff im Lichte der Scheinwerfer liegen. Schlag 28 aber
rief es der Funke in die Welt: Gott ſofern es überhaupt einen
ſolchen gebe habe jetzt das Wort. Er, von dem geſagt ſei, daß
er im All, alſo in dem Raum wohne, der ihm nun auch noch von
den Menſchen entriſſen würde, möge endlich zu der lauſchenden
Menſchheit reden Nachdem dieſe frevelhafte Aufforderung
ergangen war, zeigten die Bildempfänger ein Stück des geſtirnten
Himmels. Jn den Apparapen aber war nichts zu hören als ein
ſehr ſanftes, fernes Brauſen, ſo wie man in Nächten über Meilen
hinweg die Brandung des Meeres hört,.
Dann aber geſchah das Unerwartete: Jn dieſem leiſen Ge

läut der Ferne brach dunkel rollend eine Stimme auf. Sie ſchwoll
und begann gewaltig zu dröhnen. Unausdenkbar weit erſchien ſie
und erſchreckend nahe zugleich. Sie war nicht Zorn, ſondern große,
müde Traurigkeit. Dieſe Stimme redete in Millionen Menſchen
ohwen hinein unirdiſche Worte, die noch nie ein Menſch ver
nommen und die doch jeder verſtand. Keinem fiel auch nur einen
Atemzug l ein, dies könnte ein läſternder Scherz ſein. Alle
ſaßen pl'tzlich erſtarrt, wie mit dumpfem Schrecken geſchlagen,
erſchüttert und verwirrt im Jnnerſten. Eine Welle des Grauens
ging durch die Menſchenwelt.

Aber es geſchah noch Ungeheuerlicheres. Jndes die Stimme
orkanhaft wachſend, immer mächtiger erklang, ſanken auf den
Bildempfängern die Geſtirne hinweg. Nicht, daß das Bild erloſch,
wie man es gewöhnt war, nein, unaufhaltſam, immer ſchneller
glitten die Sterne in ſchrägen Strichen über die Bildfläche. Ent
ſten packte die Menſchen. Sie ſprangen an die Fenſter und
liefen C uf die Straßen und Plätze, irrſinniges Schreien erfüllte die
Luft. Das Grauſige war Wirklichkeit: Wie ein gewaltiger
Funkenregen ſtürzten die Sterne durch die Raumnacht; gleich
brennenden Fackeln loderten ſie auf. Oder war es die Erde, die,
ausgeſtoßen aus dem ewigen Reigen der Geſtirne, hinab-
geſchleudert wurde in die bodenloſe Tiefe des Alls? Auf der Tag
ſeite der Erde verſchwand plötzlich die Sonne, als hätte eine
Rieſenhand ſie vom Himmel genommen.

Durch dieſen Weltenſturz hindurch aber redete das Weſen
des Uranfangs groß und ernſt, letzte Mahnung und letzten Troſt.

Dann ſtand über der Erde eine undurchdringliche, glanzloſe
Schwärze. Kein Stern glänzte. Der Himmel war nichts als eine
ſchreckliche Wölbung. Die Weltmacht brach an. Ueber die Erde
wehte ein eiſiger Atem. Nie wieder erhob ſich die Sonne

Die neue Zeitſchrift
Der Erdball, illuſtrierte Zeitſchrift für Menſchen und

Völkerkunde. Jahrgang 1926/27, Heft 9. Preis des Heftes 1 Mark.
Verlag Hugo Bermühler, Berlin-Lichterßelde.

Die See, Monatsblatt des Deutſchen See-Vereins. Nr. 11,
November 1927. Verlag Deutſche Schiffahrt, Verlags- und
DruckereiA.-G., Berlin SW 19, Wallſtraße 11/12.

Der Weg zur Freiheit, Halbmonatsſchrift des
Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände. Zeitſchrift für Außenpolitik,
Heft 20, Jahrgang 1927. Preis des Heftes 0.60 Mark, monatlich
(2 mal) 1 Mark. Verlag Berlin NW 7, Schadowſtraße 2.
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Jlluſtrierte Zeitung, Verlag J. J. Weber, Leip-
zig O 1. November-Heft. Preis 1.20 Mark.

Der Winter, Zeitſchrift für Winterſport, 2. Heft, 1927,
Verlag Rudolf Rother, München, Hindenburgſtraße. Aus dem
Jnhalt: Geländeſprünge mit Doppelſtockhilfe; Zwiſchen Schnee-
fall und Föhn, von Willy Rumer; Naturſchanzen, von Carl J.
Luther; Zum deutſchen Training der Skiläufer; Peterle Hein,
von E. Rühle; Der Querſchwung, von K. Schwabe.

Naturſchutz im Deutſchen Reiche
Jn der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins

für Sachſen und Thüringen ſprach in ſehr intereſſanter Weiſe
H. Haupt auf Grund eigener Forſchungen über „Das
Naturſchutzgebiet Bellinchen a. d. Oder“. Dieſe
eigenartige Landſchaft gehört dem Miniſter Dr. v. Keudell
auf Hohenlübbichow, der ſie dem Staat als Naturſchutzbezirk zur
Verfügung geſtellt hat. Der Naturſchutz erſtreckt heute ſich
über weite Gebiete des deutſchen Vaterlandes, und mit aller
Strenge wird von Förſtern und Polizeibeamten über den Beſtand
ſeltener Pflanzen und Tiere gewacht. T der anderen Seite
wird aber ein Schutzgebiet bald allgemein bekannt, und die Menge
der Beſucher iſt mitunter der Naturerhaltung nicht gevade för
derlich. Der Vortragende kennt auch in der Nähe von Halle
einige ſchützen swerte Gebiete So ſind z. B. beachtliche
Reſte der Steppenflora in unſerer Nachbarſchaft erhalten
geblieben; die einzelnen Pflanzenarten weichen allerdings von
denen bei Bellinchen bedeutend ab.

Das Dorf Bellinchen liegt ſüdlich der pommerſchen
Grenze, zwiſchen den Städten Schwedt und Zehden. Das

1 Land iſt zum Teil tiefer als die Oder glegen bekommt
alſo von dem Strome Druckwaſſer und iſt demnach bei
Dammbruch gefährdet. Oberhalb eines Altwaſſers der Oder, des
ſogenannten Bellinchener Sees, n ſich auf ſteilem Hang
etwa 400 jährige Kiefern. Der Boden beſteht aus Ge-
ſchiebelym, Löß und Schwarzerde. Durch Feinbearbeitung des
Bodens ſind ſogar für die Rotbuche günſtige Wachstums-
bedingungen geſchaffen worden. Jn den Steilhang ſchneiden
12 Talgründen ein, die in der Eiszeit entſtanden ſind. Auf
den Bergnaſen zwiſchen drei Gründen iſt eine pontiſche Flora
erhalten geblieben, die ganz beſonders artenreich iſt; der Berliner
Botaniker Roman Schulz fand auf 300 Quadratmeter 147 einzelne
Pflanzenarten! An Holzgewächj en ſind Außer Kiefern und
Eichen zu finden: weichhaarige Eiche, Elsbeerbaum, Feldahorn,
Wacholder und Steppenkirſche. Von krautigen Pflanzen
ſeien hervorgehofen: Backenklee, deutſcher Zieſt, behaarte Fahn-
wicke, biriſche Glockenbume, Federgras, Bergſteinſame, Berg-
ſchildkraut, Graslilie, Sanikel, Milzfarn, Waldanemone, purpur-
rote Schwarzwurzel, hohe Sommerwurz, großer Wau und
Schwalbenwurz.

Die klimatiſchen Gruandlagen des Schutzgebietes
ſind: ſehr trockene Witterung, Regenhöhe nur bis 480 mm im
Jahre, Temperaturunterſchied an Sommertagen von 3 Grad
bis 43 Grad; die Strahlungswärme ſteigt bis 80 Grad; die
relative Luftfeuchtigkeit hält ſich nicht weit über der der Wüſten.
Der Eichen- und Kiefernwald trägt durchaus pontiſchen
Charakter: der Boden iſt nackt nd kahl; es wird wenig
Humus gebildet. Das Unterhoa“z, das meiſt aus Schlehe,
Berberitze und Weißdorn beſteht, verlernt im Walde das Blühen.
Die Kiefern ſind vom Bo' en an beäſtet, und ihre Zweige krümmen
ſich in wunderbar verſchnörkelten Formen. Der Wacholder
bildet oft grohe Gebüſche, deren mittlerer Teil bereits wieder
abgeſtorben iſt.

Säugetiere finden ſich wenig: Rehe und Haſen treten
nur gelegentlich auf, ebenſo Eichhörnchen und Mäuſe. Dagegen
iſt die Vogelwelt in 90 Arten vertreten, ſo Wiedehopf (fünf
Pärchen), Eisvogel, Blaurake, Milm., Fiſchreiher, Wald- und
Steinkauz, ſämtliche Sänger, von der Nachtigall bis zur
Braunelle. Schmetterlinge beleben e Diſtelflora außer
ordentlich reizvoll und mannigfaltig, und von anderen Kerb-
tieren iſt beſonders die Bergzikade hervorzuheben, deren
Ausſchlüöpfen aus der Puppe photogruphiſch feſtgehalten werden
konnte. Wände und Dach eines alten ſchilfbedeckten Hauſes
bilden geradezu eine Fundgrube für den entomologiſchen Forſcher.

Viele ſchöne Lichtbil der vermittelten den Zuhörern den
Eindruck der ganzen Gegend wie auch der Einzelheiten des Ge
bietes und der Naturmerkwördigkeiten. Auch erleſenes He r b ar
und Jnſektenmateriul ergänzte die anziehenden Schilde
rungen dieſes hervorragend ergiebigen Naturſchutzgebietes.



zu machen.

„Nach jener letzten und entſcheidenden Operation Jrenes,“
begann Wintorp, mußte ſie lange Zeit eine Binde vor den
Augen tragen, ſchon um die Wundränder möglichſt unbeweglich

Jch wollte ihr dieſe harte Prüfungszeit erleichtern,
und da ihr Muſik, ihre geliebte Geige, über alles ging, hatte ich
einen jungen Geigenkünſtler, den ich zufällig in München gehört

er erregte damals ſchon Aufſehen und iſt W

r

heit auf zwei Wochen hierher
pflichtung, nur mit der Bilte, täglich ein wenig
muſigieren. Er war
Temperament, dabei liebenswürdi
deutend, ſo daß er die arme kleine
Sie war überglücklich in dieſer Zeit. Er ſchwieg ein Weile und
rauchte ſtill vor ſich hin.

„Nur als der Künſtler abreiſte, nicht. Er hatte ihr in letzter
Stunde zum Abſchied allein im i vorgeſpiet, wurde
aber unterbrochen durch ein heftiges Gewitter, deſſen Donner
alles übertönte. Er verabſchiedete ſich. Jrene, die en jungen
Künſtler wohl in kindlicher ä i mit der ganzen Kraft
ihrer Seele liebt, iſt der Verzweiflung nahe. Als er hr zurn
letztenmal die Hand gedrückt hat, faßte ſie eine unbezringbare
Sehnſucht: Sie reißt ſich entſchloſſen die Binde von den Augen,
um ihn wenigſtens ein einziges Mal zu ſehen. Jm erſten Augen
blick iſt ſie betroffen, nichts zu erblicken, denn da ihren Augen
jedes unnötige Licht ferngehalten werden ſollte, haben beide im
Halbdunkel des dämmernen Abends geſeſſen, der ſich jetzt durch
die Gewitterwolken noch mehr verdüſtert hat. Sie graub: ſchon
ganz blind zu ſein und ſchreit auf, da plötzlich fährt ein greller
Blitz nieder und erhellt blendend das Zimmer. Sie ſieht den
Geliebten einen Augenblick, ſeine Schönheit, ſeine Jugenos, von
goldhellem Glanz umſtrahlt. Dann iſt es ewig Nacht um ſie
Sie ſelber hat ſo ihre Blindheit verſchuldet! Aber ſie trug nun
das Bild dieſes Mannes in ewiger Nacht ganz für ſich von un
en Lichtglang umrahmt. Sie gab ihr Augeni-qht für

So erzählte der Vater, Fern von der Tragik dieſes Schickſals
gehobenem Ton hingeriſſen.m Nach einer kurzen Pauſe, während der er aufgeſtanden und

nach der Mitte des Zimmers gegangen war, brummte er wieder
halblaut von ſich hin

Sagt es niemand, nur den Weiſen,
Weil die Menge g verhöhnet:
Das Lebend'ge will ich preiſen,
Das nach Flammentod ſehnet!

Dieter erſchauerte; er mußte an die Worte ſeiner Mutter
denken: „Feuer wäſcht reiner als Waſſer“.
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Mancherlei hatte Dieter in dieſen wenigen Jahren, die ſeit

der Flucht verſtrichen waren, an Erfahrung und Eindrücken, an
fördernder Beſchäftigung für Kopf und Herz zuſammengetragen

genug, um in I die Erinnerung an jene Waldhütte und die
Furcht vor Sobſcheks Rache verblaſſen zu laſſen. Auf dem Schloß
und in der Schule hatten ſich ihm zwei neue Welten aufgetan,
jene andere hielt er für verſunken.,

Inzwiſchen kam er auf der Schule ungehemmt vorwärts.
Nun rückte ſchon der Abgang vom Gymnaſium und die Wahl
eines Lebensberufes in ferne Sicht. Er hatte ein Gefühl in
der jungen Hand, als hielte ſie ein Steuer, und ſah er über
legend in die Weite, als ſähe oder ſuche er dort ein fernes Ziel.
ein neues Ufer Er atmete freier. An Sturm und Brandung
glaubte er nun nicht mehr.

Am Mittag des Pfingſtfeiertages knallte im Birkenwinkel
jenſeits des Sees ein Büchſenſchuß. Mit dem Drilling, den ihm
Wintorp zu Weihnachten geſchenkt hatte, erlegte Dieter ſeinen
erſten Rehbock, zu dem ihm ſeine in Sobſcheks Schule gelernte
Spürfindigkeit verholfen hatte. Niemand, ſelbſt der Förſter nicht.
hatte in dieſem Zipfel, unweit der Altenbeeker Grenze, einen
ſo ſtarken Vock vermutet. Noch ſtand Dieter vor dem erlegten
Prachtſtück, freute ſich über das ſtarke Gehörn, wollte ſich gerade
daran machen, die Hinterläufe ineinander zu ſchieben, um den
Bock zum nahen Kahn zu tragen, da hörte er den Galopp eines
Pferdes.

Ruth, auf einem Spazierritt im Walde, durch den Schuß
an der Grenze angelockt, war, in der Hoffnung, einen Wilderer
erwiſchen zu können Furcht kannte ſie nicht ſogleich auf
die Richtung des Büchſenknalles zu galoppiert Als ſie Dieter
erkannte, winkte ſie ihm mit der Hand und zogdie Zügel an.

„'n Tag, Dieter! Jch glaubte ſchon, einen Wilderer beimWickel zu haben lachte ſie, während ſie in leichtem engliſchen

Trabe herankam.
„Beim Wickel?“ antwortete Dieter übermütig. „Meinen Sie,

Da ſind Sie ſchief gewigkelt-ein Wilderer ſei ein Wicdeelkind!
gnädiges Fräulen!“

S
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„Ein kapitaler Bock“, bewunderte Ruth, ſich aus deme w 3 derBitten un i e fte n edre ſte ſ Fier za
„Eine Kleinigkeit zu hoch für einen richtigen Blattſchuß“

ſchränkte Dieter ein.
Ruth Blicke über die ſchlanke desers T ihr ſilbernes c und an.en Dieter nahm und ſein e der Taſche zog,

ſtreifte ſie einen ab. Dieter die Sperran und hielt ihr ä n hin. umſpanntekräftige junge mit der ihren, von der chuh
gezogen und dankte durch einen warmen ck, mit einem
Blick, wie wenn ein Tennisſpieler einen Ball erwartet. Dieter

reſtute und ſah zu der gertenſchlanken Reiterin auf, die ſo

Ruths h

n getzenhaften Begehrlichkeit, die

igarette in den Mund und ſagte, den Blick
über den See kinwerfend. ein paar gleichgültige Worte. Jmmer-
hin füblte er das Eeinachtre dieſer Bewegung, und als er einen
Fiſcher der am Rohr die Reuſen nachſah, bemerkte, winkte er
ihn herbei den Bock in den Kabn zv laden und über den See zu
bringen. Der Varn war gebrochen, und der Abſchied von Ruth
rollzog ſich in harmloſer Freund chkcit

Und doch mußte Dieter den gonzen Tag über an dieſen Blick
denken. Er hatte das Gefühl, als hätten jene ſeltſamen Augen
in eine ſchlummernde Welt ſeines Weſens gegriffen.

Nur flüchtig erwähnte er am Abend, als er bei ſeinem „alten
Herrn“ ſaß, die Begegnung mit Ruth. Wintorp hatte ſich ge
wöhnt, zu Dieter über Menſchen und Geſchehniſſe mit voller
Offenheit zu ſprechen. Nichts läßt ſich von Menſch zu Menſch
ſchwerer verbergen als aufrichtige Verehrung. Jedes Work,

jeder Blick des Knaben, der in ihm ſeinen einzigen Halt ſah, ſprach
o von Dankbarkeit und Verehrung, daß Wintorp ihm ohne Ein
chränkung vertraute.

„Slawiſcher Einſchlag“, ſagte Wintorp. „Die Vorfahren,
man weiß nicht recht, wohl ein bißchen Krapülinſki, ein ßchen
Mikoſch nur von altem Adel. Die Mutter war eine Gräfin
Hatſchi (er nieſte ſcherzend) oder eigentlich Hatza-Raddolitz,
blendende Schönheit, Tokaier Blut, war die Schweſter von
Brookens erſter Frau, die früh geſtorben iſt. Auch Ruths Mutter
iſt übrigens früh geſtorben er ſtockte einen Augenblickwenigſtens gilt ſie dafür. Nachdenklich vor ſich hinrauchenb
er er fort: „Es liegt wohl in der Familie: früh reif, ſogar

r früh reif, und dann wie ein tropiſches Gewächs im Norden.
„Und ihr Vater?“ fragte Dieter
„Der iſt im Duell gefallen“, ſagte Wintorp in ablehnendem

Ton. „Jn Ruth ſteckt ein beſſerer Kern als in den anderen, aber
ſie iſt leichtfinnig und ein bißchen mannstoll. Jch wollte dich
nur warnen, laß dich nicht einfangen.“

„Jch denke auch gar nicht daran“, beteuerte Dieter, ein wenig
zu eifrig.

„Sie hat verführeriſche Augen wie ihre Mutter Raſſe iſt
da. Und Geld auch. Sie ſoll den Bogislav einmal heiraten.
Hoffentlich tut ſie's nicht.“

12

Inzwiſchen hatte Dieter ein Erlebnis von tieferer Nach
wirkung Während er jetzt Otto ſelten zu ſehen bekam, da deſſen
Urlaub als Fähnrich kurz bemeſſen war und mit den Ferien
Dietrichs kaum jemals zuſammenfiel, war Liſelotte ſeit ihrer
Rückkehr aus der Pertſion als Hausgenoſſin ihm täglich nahe. Das
Zutrauen ihres Vaters zu dem Knaben, der Anblick jener heim
lichen Täne beim Unfall Jrenes und das ganze Weſen Dieters-
der ſich zu einem aufrechten und geſcheiten, aber beſcheidenen
Jüngling entwickelt hatte, ſtimmte Liſelotte freundlich zu ihm,
wenn ſie auch, in den Vorurteilen ihrer Mutter erzogen, immer
etwas wie eine trennende Wand zwiſchen ihnen zu ſehen ſchien,

(Fortſetzung folgt.
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S r8, ien ein ächti der beidenHälften des früheren GroßMogul, die nun 27 ſeiner
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linge jedoch, der ſich bei Nadir Schah beliebt machen wollte, ver
riet ſein Geheimnis. Der Sieger nahm den Gefangenen ſcheinbar
huldvoll auf und bot ihm als Zeichen der Freundſchaft an, die
Turbane auszutauſchen. Ein ſolches Angebot ließ ſich natürlich
nicht abſchlagen, und die koſtbaren Steine kamen ſo in die Hände
des neuen Herrſchers, der ſeinen Vorgänger alsbald enthaupten
ließ, ſpäter aber ſelbſt ermordet wurde.

Nach Jahren trug Runjeet Singh, der „Löwe von Lahore“,
die beiden Steine auf ſeinen Armringen, vermutlich in dem
Glauben, daß ihre gehrimnisvolle Kraft ihn vor Gift und Dolch
ſchützen würde, ja, er glaubte ſo feſt an dieſe Wirkung, daß er
befahl, ſie mit ſeiner Leiche zu begraben, um auch nach ſeinem
Tode vor den böſen Geiſtern der Unterwelt geſchützt zu ſein.
Doch ſein Sohn Scharikh kümmerte ſich nicht um den letzten
Wunſch ſeines Vaters. Entweder glaubte er nicht an den auf
den Steinen laſtenden Fluch, oder es war ihm gleichgültig, was
die Geiſter des Jnſeits mit der Seele Ruiniegt Singh's machen
würden. Aber er ſollte ſich nicht lange des Beſitzes freuen, denn
ſchon bald nahm ihm Ahmed Schah, der Gründer der Abdalli
Dynaſtie in Kabul, Thron und Leben und erwarb die beiden
Hälften des Groß Mogul.

Segen Ende des 18. Jahrhunderts ſah zuerſt ein Europäer
die beiden Steine am Hofe von Kabul, von wo ſie um dieſe Zeit
in den Beſitz eines indiſchen Fürſten, der ſiegreich nach Afghaniſtan
eingedrungen war, gegen eine Entſchädigung von nur 250 000
Mark übergingen. An ſeinem Hofe wurden ſie wieder einem
Götzenbild als Augen eingeſetzt, und mancher, der ſie ſo ſah, mag
dunkle Pläne geſchmiedet haben, um ſich in den Beſitz der Koſt
barkeiten zu ſetzen. Ein ſolcher Plan gelang einem franzöſiſchen
Adeligen, der ſich nachts, als die Tempelhüter ſchliefen, in das
Heiligtum ſchlich. Mit ſeinem Degen brach er den einen Stein
heraus, der andere trotzte ſeinen Anſtrengungen; der Degen
zerbrach, die Wächter eilten herbei, und nur mit Mühe konnte
ſich der Räuber in Sicherheit bringen. Die Aufregung im Tempel
war natürlich groß. Um ähnlichen räuberiſchen Verſuchen vorzu
beugen, wurde das zweite diamantene Auge wieder in ein Schatz
gewölbe verſchloſſen. Hier blieb es, das jetzt den Namen Koh-i
noor führte, bis 1849, als das Pundjab von den Engländern er
obert wurde. Während die Oſtindiſche Geſellſchaft alles ſonſtige
ſtaatliche Eigentum erhielt, wurde das koſtbare Juwel nach Lon
don gebracht und der damals jugendlichen Königin Viktoria feier
lich überreicht. Sein Gewicht wurde mit 18635 Karat feſtgeſtellt,

S s
ſein Wert auf S Millionen Mark Danach dann man
meſſen, welchen Wert haben ahi

L an die Küſte und auf ein engSchiff. Er war verlaſſen und ohne einen Pfennig,
barg er den Diamanten der Welt in ſeiner

Die Menſchheit war um hundert e älter geworden.
Gewiß das iſt, an der Ewigkeit nicht einmal eineWeltenſekunde; ein Nichts an Zeit. uber in dieſen hundert Jahren

hatte der Geiſt triumphiert wie noch niemals in der Menſchen
geſchichte. Die Technik hatte Wunder vollbracht, die Wiſſenſchaft
war ungeahnten Dingen auf die Spur men und hatte
zum Wohle der Menſchen ausgewertet. ſchien, als wäre nun
alles erfunden und entdeckt; und doch dverging kein Monat, der
nicht eine neue Erfindung von großer Tragweite gebracht hätte.
Auf einer Verſammlung, an dem Vertreter aller Völker teil
nahmen, wurde das ſtolze Wort geprägt: „Die Menſchheit alter
nicht, ſie verjüngt ſich; ihr Ende wird ewige Jugend ſein.“

Eigentlich gab es keine Völker mehr, denn ſie waren in
einem Bund vereinigt, der alle Staaten der Welt umfaßte. Krieg
wäre ein Unding geweſen. Doch hatten die Satzungen dieſes
Völkerweltbundes es nicht vermocht, die Menſchen zu beſſern.
Jmmer noch gingen iſchen ihnen die Geſpenſter des Haſſes,
des Neides und des Mißtrauens umher. Jmmer noch wurde ge
logen und betrogen, geſtohlen, gemordet. Die Großen, die ihre
Reichtümer kaum überſehen konnten, überboten ſich in unerſätt-
licher Machtgier. Aber auch die Maſſe war nicht arm geblieben;
ſie litt keine Fron machr, höchſtens die ihrer eigenen, noch immer
begehrlichen Gedanken. Was ehedem als beneideter Luxus
Einzelner galt, war jetzt auch den kleinen Leuten längſt zur Gewohnheit geworden. Koch nie war das Leben ſo bequem und ge

ſichert geweſen. Zukunftsträume derr Vorfahren waren erfüllt.
Unendlich Vieles hatte der Menſch erſtrebt, erkämpft, erliſtet.
Nur das Glück dieſes ewig erſehnte namenloſe Jrgendetwas
verſagte ſich immer noch dem menſchlichen Herzen.

W der Tod wegierte noch die Welt, wiewohl ſich die Männer
der Wiſſenſchaft unabläſſig mühten, ihm das Szepter ſeiner ur
alten Herrſchaft zu entreißen. Scheinbar hatten ſie auch ſchon
ſeine Macht geſchmälert. Aber der Tod ließ ſich nicht verſpotten.
Ab und an ſchickte er, gleichſam um ſeine Uebermacht zu har
weiſen, Epidemien auf die Erde, Seuchen, die Hunderttauſende
hinrafften und gegen die der Menſch hilflos war, weil er ihre
Erreger noch nicht kannte.

Unendlich Vieles hatten die Menſchen gewonnen; eins aber
hatten ſie gründlich verloren: Gott. Es hieß zwar, daß es hier
und da Sekten gäbe, deren Mitglieder im Verborgenen zuſammen
kämen. Auch Propheten tauchten dann und wann auf, die eifernd
das Ende der Welt verkündern. Sie wieſen auf untrügliche
Zeichen hin, predigten das Gericht Gottes und riefen zur Buße
und Umkehr. Die Wirkung dieſer zorniggläubigen Geiſter war
niemals groß. Sie verſchwanden ebenſo plötzlich wie ſie auftraten,
denn in den behaglich eingerichteten Jrrenhäuſern mangelte es
nie an Platz
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